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t. 

IKese 8chrifl iber die ^tStaatB^Terfftsiningen Oetotslands^ 

ist vor 10 Jahren getchrieben worden und wird jetzt erst 
rasg^^^beD» 

Diese Naclirieht §;laalie ieK hier mltlheilen za müssen, 

am in dieser Schrift keinen Widerspruch zu finden. 

Seit 10 Jahren hat sich nun Manches in eonstitutioneller 
Hinsieht geändert ond ist besser geworden. 

Ich meine hier das Volk , das sehr wenig Interesse hat 
um die constitutionelle Laufbahn mit Glück zu bestreiten. 

Das Völh ist gar zu gleichgültig gegen die constitutio- 
nelle Veriassung, und ich will hier ein Beispiel anfuhren, was 
ich selbst erlebte. 

In Jahre 1833 schrieb ich die ,,Aos($aben der Stidte 
Düsseldorf, Elberfeld, Coblenz, Trier, Berlin und Paris** und 
schickte diese an Seiner Majestät den König. Der König 
las diese Schrift mit Aufmerksamlieit und schickte mir fol* 
gende Antwort: 

„Den patriotischen Sinn anerkennend, welcher sich, wie 
„frttherhin, auch in Ihrer neuesten interessanten Schrift über 
Gemeinde • Haushalt mehrerer grossen StSdte ausge- 
„spruchen hat, habe Ich beschlossen, Ihnen den rothcn Adler« 
,iOrden rierter Klasse zu verleihen, dessen Decoration die 
i^eneraKOrdenf- Kommission Ihnen überschichen wird. 

„Berlin, den 2S. Februar 1833. 

Friedrieb Wilhelm.'' 
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Ich verschenkte hierauf die ganze Auflage von 500 
Eiemplaren, besonders an die rheiaitcben und wettpbälifcben 
Sta'nden. 

Ich Hess hierauf eine neue Aasgabe machen die lÖ Städte 
enthielt, nämlich: 

^Düsseldorf y Elberfeld, Barmen, K$ln, Bonn, Coblenz, 
Kreuznach, Trier, Aachen, Münster, Minden, Arensberg, Dort- 
mund, Berlin, Leipzig und Paris. Bonn, bei £. Weber 1835«^ 

lob war von den Herren Burgermeittern, OberbOrger- 
neistern, den Präsidenten, den Oberpräsidenten und selbst 
TOn dem Minister des Innern und der Polizei Freiberrn ^n 
Brenn in Berlin sebr ooter^tiiist worden, so dass^' wenn man 
die Ausgaben von JQ^ nianntf sie das ToUkommeflife sind« 
weiche existireo. . ... 

leb Hess sie nnn in den Buchhandel geben« und naeb 2 . 
Jabren ware)i 75 JExeroplaren da?oa mbaiift Also eebr 
wenig» 

Aber bierdurcb muss man sieb nicht irre machen lassen« 
Im Jabr 1840 gab die Stadt Berlin eine Uebersiebt iiber die 

Verwaltung in den Jahren 1829 bis incl. 1840, die ganz vor« 
trefflich war, und welche mir der Minister des Innern Graf 
Ton Arnim snscbiohte* • • 

Ebenso war der Haushalt Tom Jahr 1842 von der Ge- 
meinde Düsseldorf bekannt, derStadtralh liess ohoge£üir 750 
Exemplaren drucken, und ihn zu 2^ Sgr« yerkaufen. 

Ebenso bam jetzt ein Beriebt. 8ber den Haushalt der 
Gemeinde Cöln im Jahr 1844 heraus, der von dem städtischen 
Vorstände ▼eröffentlicbt wurde, und der auf 12 Bogen alles 
das. enthält, was man Toa der Gemeinile Cffln sa wissen branelit« 

Denn es gicbt nur zwei Kassen im Staat* • • 
1. Die {iaase des Fioanzmifiisters, welche anseer den • Hebe^ 

gebühren im preussiscbei^ Staate S7 MiUionen Tbaler 

einbringt und 
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J2. die Hassen der Gemeinden welche z. B. in Cöln im Jahr 
1844 — 178^000 ThaUr ein^iebraolit liat, and für die 
Armen -MAO Thiiler, woron aber 56AK) Thaler abgehen, 
welche jährlich als Renten von den Kapitalien einkommen. 
£ine dritte Kasse giebt*s nicht* 

Die Gemeinde Düsseldorf hat auf den Einzelnen 2 Thaler 
11 Sgroscfieo. , 

Die Gemeinde C5ln bat auf den Elnzeinen 2 Thaler 24 
Sgroscheri und die Gemeinde Strassburg , welche nicht so 
gross ist wie Cöln, bat 4 Thaler 28 Sgroscben aui den Einzelnen. 

Beriin hatte im Jahr 1833 etwas über i Million Thaler, 
also auf den Einzelnen 4 Thaler 8 Sgroscben und im Jahr 
1840 hatte es 1,123,000 Thaler, also auf den Einzelnen 3 
Thaler 18 Sgroscben, Dieses kommt daher, dass die Bevol- 
berung Berlins jährlich am 10,000 zunimmt und die Kosten 
der Verwaltung immer dieselben bleiben* 
^ In Pans hingegen bezahlt man aal den Einzelnen 14 
Thaler mit 900,000 Seelen und die Stadt bat ein Badget ?on 
II Millionen Thaier. 

2. 

Seit dem Jahr 1834 hat sich nun vieles geändert und 
der König ist den 7* Juni 1840 heimgegangen. 

.Er hiess: Friedrich Wilhelm der Gerechte. 

Als der Krönprinz nnn K5nig warde, Hess Er aa das 

Slaatsministerium folgenden Befehl ergehen « > - 

,,Ich befehle, zwei hostbare Docamente der Oeffenttich« 

„tieit zu übergeben, welche Mir nach dem Willen Meines 
„in Gott ruhenden Königlichen Yaters und Herrn, am Tage 
„Seines Heimganges eingebändigt worden, woTon das eine 
„bezeichnet ist 
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,,Mein letzter Wiüey^ 

,,das andere ^^AufDicb, Meinen lieben Fritz u s. w/^ 

„anfangt, und welche Beide Ton Seioer efgenen Hand ge- 
tiSCbrieben und vom 1. Oezenaber 1827 datirt sind. 

„Der Ueldeii*König aus unserer grossen Zeit ist geschieden 
,,iind zu Setner Rnhe^ an der Seite der Heissbeweinten nnd 
„der Unvergesslichen, eingegangen. 

JLch bitte Gott, den Lenker der Herzen, dass Er die 
„Liebe des Volks, die Friedrich Wilhelm HI», in den 
„Tagen der Gefahr getragen, Ihm sein Alter erheitert und 
„die Bitterkeit des Todes yersüsst hat, aof Mich, Seinen Sohn 
„aiid Nachfolger übergehen lasse, der ich mit Gott entschlossen 
„bin, in den Wegen des Vaters zu wandeln. 

„Mein Volk bete mit Mir um Erhaltung des segensreichen 
„Friedens, des theaeren Kleinods, das er uns im Schweisse 
,)Seines Angesichtes errungen und mit treuen Vaterhnnden 
„gepflegt hat: Das weiss Ich — sollte dies Kleinod je 
„gefährdet werden, — was Gott verhüte — so erbebt sich 
„Mein Volk wie Ein Mann auf Meinen Ruf, wie Sein 
„Volk sich auf Seinen Ruf erhob. 

„Solch ein Volk ist es werth und fähig,. Königliche Worte 
„ZQ yernehmen, wie die, welche hier folgen ond wird ein* 
„sehen, dass Ich den Anfang meines Regimentes durch keinen 
„schdnern Act, als die Veröffentlichung derselben bezeichnen 
, kann. 

„Sanssouci, den 12* Juni 1840. 

Friedrich Wilhelm.'' 
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Mete leiBtaff Wille. 

• ■ 

Heine Zeit mit Unruhe, Meine Hoffnung in Gott! 
An Deinem Segen, Herr, ist Alles gelegen! 
Verleibe Mir ihn auch jetzt zu diesem Geschäfte« 

„Wenn dieser Mein letzter VVille Meinen innigst geliebten 
nftiodenit Meiof^r theuren A.ugoste und Ohrsen Ueben 
„Angehörigen, zu Gesicht honmen wird, bin kh nicht 
„mehr unter ihnen und gebore zu den Abgeschiedenen, 
„Mqd^eu sie dann bei dem. Anblick der ihnen wQhl- 
„bekannten Inschrift: — Gedenke der Abgesehie- 
„denen: — > anch Meiner liebevoll gedenken! 

nGott wolle Mir ein b^^rmherziger und gnädiger 
„Richter seiui und Meinen Geist aufnehmeny den 
„ich in seine Hände befehle. Ja, Vater, in Deine 
«iHände befehle ich Meinen Geistl.ln einem Jenseits 
,iwirst da uns alle wieder Tereinen, mochtjsst Da 
„Uns dessen, in Deiner Gnade, würdig finden, um 
„Christi Deines lieben Sohnes unseres Heilandes 
„Wüleui Amen! 

„Schwere und harte Prüfungen habe Ich nach Gottes 
9iWeisem Rathscbluss zu besteben gehabt, sowohl in Meinen 
,,persdnlichen Verhältnissen CinsbesonderCi als Er mir for 17 
„Jahren das entriss, das Mir das Liebste und Theuerstc war) 
«als durch die £rc%nisse» die mein geliebtes Vaterland so 
i^hwer trafen* 

„Dagegen aber hat mich Gott, ewiger Dank sei Ihm dafür, 
„auch herrliche» frohe und wohlthuende Eraigniis^ . erleben 

„Unter die ersten rechne ich yor allen die glorreich he» 
„endeten Kämpfe in den Jahren 1813t 14 und 15t denen 
„das Vaterlafid aeine Restauration ▼erdankt« 
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„Unter die ietztern, die frob^en und wohithuenden 
„aber rechne Ich in^hMINidferii, -.die herzliche liiebe 

„und Anhanglichlicit , und das Wohlgelingen Meiner 
„geliebten Kinder: so wie die besondere unerwartete 
„Schickang Gottes • Mir noch in Meinem fünften 
„Decennium eine Lebensgefahrtin zugeführt zu 
„haben, die leb als ein Muster treuer und zärt- 
„licher Anhänglichkeit öffentlich ansoerhenaen 
„Mich für verpflichtet halte, 

„Meinen wahren^ aufrichtigen und letzten Dank 
^,Allen, die dem Staate und Mir Mit Einsicht und 
„T r c u c g c d i e n t h a b e n. 

„Meinen wahren^ aufrichtigen und letzten 
„Oahk Allen, die mit Liebe, Treue und durch ihre 
, p c rs o n 1 i c Ii e Anhänglichkeit, Mir ergeben waren: 

„Ich vergebe allen Meinen Feinden: auch 
„denen,' die durch hSmische Reden, Sbhriften oder 
t^durch absichtlich verunstaltete Darstellungen 
,,das Vertrauen Meines Volkes, Meines grössten 
„Schatzes (doch 'göttlob nür selten mit Erfolg), 
„Mir zu entziehn, bestrebt gewesen sind« 

„Berlin, den ]• Dezember 18'i7> 

Friedrich Wilhelm. 

t . . . 

„Auf Dicb^ Meiueii lieben Fritz, geht die Bürde 
„der Regierungs-Geschäfte mit der ganzen Schwere 
„ihrer Verantwortlichheit über. Durch die 6tel- 
„lung, die Ich Dir in Beziehung auf diese ange- 
„wieseh hatte, bist Du mehr als marneher andere 
„Thronfolger darauf yorbereitel worden. An* Dir 
,,ist es nun, Meine gerechten Hoffnungen und die 
„Erwartungen des Vaterlandes zu erhallen — we- 
„nigstens danach zu strebem Deine Orundsfitze 
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i^ad G^AinaMgen find mir fiivfpto, duM &tt ein 
,iVatcr DeiBor UnUrthaneil »ei» .wlr«L 

„IJüte Dich jedoch vor der so allgemein uia 
^ich .greifenden Neuerungssuc^hl,. bute Üicii vor 

^anpraktitchen* Theorioen V deren eo mnsAhiige 

^jetzt imümschwunge sind, hüteD ich abcrzugleich 
^▼or einer fast eben so scbädlicbea, zu weit ge* 
^triebenen Vorliebe für das Alte, denn nar dann, 
„wenn Du diese beiden Klippen zu vermeiden ver- 
f^tebst, nur dann sind wahrhaft nützliche Ver- 
iibessertiBgen geratbem 

„Die Armee ist jetzt in einem seltenen guten 
^^ustande, sie bat seit ihrer Reorganisation Meine 
^^wartongen wie im Kriege, so aacb im Frieden 
„erfüllt. Möge sie stets ihre hohe Bestimmung 
^Tor Aagen haben, möge aber aach das Vaterland 
unimmer rergesäen was es ibr sebnldig ist. ' 

„Verabsäume nicht, die Eintracht unter den 
^^Europäischen Mächten, so viel in Deinen Kräften, 
vizn belürdern; Tor^Uen airer möge Proassen, Rass- 
,,land nnd Oestereich sieb nie von einander trennen; 
fyibr Zusammenhalten ist als der Scblussstein der 
,)grossen Enropäiscben Allianz zo betracbten. 

„Meine innig geüebtenKinder berecbtigen Mich 
„Alle zu der Erwartung, dass ihr stetes Streben 
«dabin gericbtet sein wird, sieb dorcb einen nütz- 
„lieben, tbatigen, sittlieK-relnen nnd gottesfürch- 
„tigen Wandel auszuzeichnen; denn nur dieser 
„bringt Segen, and noeb in Meinen letzten Standen 
„soll dieser Oedanlte Mfr TrOst g^wffbr^n. 
„Gott behüte und beschütze das theure Vaterland! 
„Gott behüte and besebütze Unser Haus, jetzt 
^,ijnd imhierdar! . .. 
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J&r segne Dieb, Mein lieber Sobn und- Deine 
„Regierang «nd yerleibe Dir Kraft und Einsiebt 

„dazu, und gebe Dir gewissenhafte, treue Räthe 
)iand Diener, und gehorsame Unterthanen. Amen* 
^Berlin, den 1. Dezember 1827. 

„Friedrich Wilhelm.«* • 

3. 

Am la September 1840 ging der K6nig FViedrieh Wil- 
helm ly. nach Königsberg und sprach folgende Worte : 

„Und Ich gelobe hier vor Gottes Angesicht und Tor 
„diesen lieben Zengen Allen, ^ass ieb ein gereebter Riebteri 
„ein treuer, sorgfaltiger, barmherziger Fürst, ein christlicher 
ftUünig sein will , wie Mein un?ergessücher Vater es war l 
„Gesegnet sei Sein Andeqken! 

,Jch will Recht und Gerechtigkeit mit Nachdruck üben, 
„ohne Ansehen der Person, Ich will das ßeste, das Gedeiheui 
„die Ebre aller Stande mit gleicher Liebe anlassen, pflegen 
„und fördern nnd leb bitte Gott um den Filrstensegen, 
„der dem Gesegneten di^ Herzen der IVlenschen zueignet^ 
„und ans ibm einen Hann nach dem g$lt|licbea. Willen macht 
„— ein Wohlgefallen der Guten, ein Scbreckei^ der Freyler! 

„Gott segne unser theures Yaterla^id! Sein Zustand ist 
„Ton Alten her oft ben^idejt« oft vergebens erstrebt! Bei 
„uns ist Einheit an Haupt und Gliedern, an Fürst und Volk, 
„im Grossen und Ganzen herrliche Einheit des Strebens nach 
„einem schönen 2<iele — nach dem allgemeinen Wohle in 
«ibeiliger IVene nnd wahrer Ehre. 

„Aus diesem Geiste entspringt unsere Wchrhaftigkeit, 
„die ohne Gleichen ist« — So wolle Gott unser prenssiaobes 
„Vaterland sieb selbst, Deutschland nnd der Well erhalten* 

„Mannigfach und doch Eins! wie das edle Erz, das aus 
9, vielen Metallen xusammengeschmolsen nur ein einziges edel- 
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,^es ist — keinein andern Roste unterworfen, als allein dem 
n^eridiStteniden der Jahrfaanderte.*^ 

4. ■ 

Der König ging nach Berlin und den 15« Oktober 1840 
hielt Er im Rittersaale an die yersammelten Fürsten folgende 
Anrede ; 

«Es war finihcr Herkommen , dass die Stände der deot- 
^chen Liuide ihre Evhlinidigung nieht eh'r leisteten , als bis 

^die Huldigungs- Assekuranzen eingegangen waren* 

^cb will Mich gleichsam dieser Sitte anschliessen» Ich 
wweiss zwar, Imd leb bekenne es, dass Ich Meine Krone rou 
„Gott allein habe, und dass es Mir wohl ansteht zu sprechen : 
,,Wehe dem, der sie anrührt! ^ 

ftkh^ leb weiss aacb und bekenne es vor Ihnen Allen, 
„dass ich Meine Krone zu Lehn trage ron dem Allerhöchsten 
,fHerrn, und dass Ich Ihm Rechenschaft schuldig bin r^a 
„jedem Tisge ond Ton jeder Stunde Meiner Regierung« 

„Wer Gewfihrieistang fSr die Zukunft verlangt , dem 
^ebe Ich diese Worte. Eine bessere Gewährleistung kann 
„weder le|i, noeh irgend ein Mensch auf Erden geben. 

„Sie wiegt schwerer and bindet fester als alle KHSnungseide, 
^1s alle Versicherungen auf Erz und Pergament Terzeichnet« 
^denn.sie strömt ans dem Leben nnd.wnrselt im Glauben» ' 

„Wem Ypn Ihnen nan der Sinn nicht nach jrfner söge- 
„nannten glorreichen Regierung steht, die mit Geschützes* 
f^onner nnd .Posaunenton die Nachwelt ruhmvoll, .erfüllt, 
sondern wc^ sich begnügen lassen will mit jeinfr eintaclpen« 
„väterlichen, echt deutschen und christlichen Regierung, der 
fifasse Vertrauen zu Mir., und reft^fioe Gott. mit Mir, .dass Er 
ffdie Gefübde, die leb täglich vor Ihm ab^ge, segnen und 
„für unser theures Vaterland er^priesslich und segensreich 
„machen werde 
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• 5. . 

Dann ging es in den Dom, und daranf, ehe die Eides- 
leistung vorkam, sprach der König folgende Worte zu dem 
yersaminelten Volke: 

,,Im feierlichsten Augenblicke der £rbbuldigung Meiner 
yydeataeben Lande, der edelsten Stimme dei edelsten Yolkes, 
„und eingedenk der onaossprechliohen Stiinde sv il6nigsberg, 
„die sich jetzt wiederholt, rufe ich sa Gott dem Herrn, Er 
„Wolle mit deinem allmäehtigen Amea die GeUibde hekraf- 
„tigcn, die eben ersehellen «ind, die fetst ersehaHen werdeis 
,,die Gelübde, die Ich zu Königsberg gesprochen, die Ich hier 
„bestätige* 

.'„Id» f^lol>e , Mein Regiment in der Fttrc)if Gettes nnd 
„in der Liebe der Menschen zu führen, mit oiYenen Augen, 
„mn«' et die Bedürfnisse Meiner Völker und Meiner Zeit 
„gilt; mit geschlossenen Aagen wenn es Gdreehrigkeit gilt* 

,,Ich will, so weit Meine Macht und Mein Wille reichen, 
„F-riede halten zn Meiner Zeit — wahrfaahig und mit allen 
„Kräften das edle Streben der heben HSefcrte «lit^rstittseD, 
,^ie seit einem Vierteljahrhundert die treuen Wächter über 
^den Frieden EmropeS sind. (Des Mdoigs Worte fanden in 
dem |abelnden Znral der Menge einen freudigen Wiederhai i.) 

,,lch will Tor Allem dahin trachten, dem Vaterland e die 
^lelle XU slobern, wt wdche es die gdttliche Vorsebmig 
^darei eine Geschiebte ebne Beispiel erhoben bat^ auf welcher 
„Preussen zum Schilde geworden ist für die Sicherheit und 
ffdie Rechte Deotscblands» 

' ^In allen Stücken will leb to regieren, das» man in Mir 
„den ächten Sohn des unvergessfichen Vaters, der unvergess- 
Riehen Matter erkennen soll| deren Andenken Ton Geschlecht 
^sa Gescbleebt'im Segen bleiben wird« 
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„nenwerth , wenn Herz und Gdsl dwer Vi^lker ihnen nicht 
^höllreich zur Hand gehen. 

^Danun, - in dior Begeisfeffsog lieiBer .litbe ak- IftiiMfli 
„herrlichen Valeriaade, *zn Ifeifliem tn. Waffen, ffn fVeibelt 

„und im Gehorsam geborenen Volke, (die letzteren Worte 
aprachen Mner Majestät mit lioeherhabener SlmiM und 
hriftigerri Aeeent, worauf ein ranschnnder, lingliallender Ju^ 
belrnf ausbrach, der erst auf wiederholtes Winken Seiner 
Majestät nachliess) richte ich an Sie Meine Herreh, in dieser 
„ernttte* Stbnde tide emsfe Flra^ ! ' 

„KSnnen Sie« wie Ich hoffe, so antworten Sie Mir im 
„eigenen Namen , im Namen derer die Sie entsendet haben \ 
„Bitter! Burger f Lendlehte! nnd von den hier nnalhtig Ge« 
„schaartcn Alle! die Meine Stimme vernehmen können --r 
„Ich frage Sie: 

• 

„Wollen Sie mit Herz und Geist, mit Wort und Tbat 
„und ganzem Stieben, in der hellio;en 'IVeue der Deutschen, 
^in der heiligeren Liebe der Christen Mir helfen nnd bei- 
„stehen, P^ensaen !ftn' erhalten, wie es ist, wie ich' es so*'ebert, 
„der Wahrheit entsprechend, bezeichnete, wie es bieiben 
„muss, wenn es nicht untergehen soll? 

' „WoAlen Sie mir helfen mMl beistehen, die EigensehaHen 
„immer herrHdier zii entfiilteii, durch #«lehe Pi^etissen Mit 
„seinen nur vierzehn Millionen den Grossmächten der Krde 
„gesellt ist? — nämlich: Ehre, Treue, Streben na^ Liehf, 
„Reeht und WahrHeit , Vorwfrnminreifen in * AUettweislieit 
„sogleich und heldenmüthiger Jugendkraft ? 

„Wellen Sie in diesem Streben Mich nicht lasten, hoeii 
„yeril^nieH, a^nderli treu mit llfSr ausharren dnHh'gntt! wfe 
„durch böse Tage — O ! dann antworten Sie Mir mit dem 
^hlaren, selidnsteii i^nte der Mutterspradie, aiit#orten Sie 
^Mir ein ebrehfeeies M '-^ (Dfeset ertSnte michtig ron 



If 

\^ 

allen MtMi dm Hopf «i K»|if. gefiBHea PlrtM, und. man 
klMMite in dam Ansdrodie dnr fMtantendlalMMrigen Antwort 

dentlich die Entschiedenheit und Wärme wieder vernehmen, 
nnl weloher dk Frage an daa Yoik gerkbtet war.) 

nIKe Feier des IViget iit wiolitig für den Staat nnd. die 
^Welt — Ihr Ja aber war für Mich — das ist Mein eigen 

dM lata Ich nicht — das verbindet uns unauilÖslich in 
^egenaeitiger Liebe nnd Treue daa gibt Mnth, HraAi 
„Getrostheit, das werde Ich in Heiner Sterbestunde ntobt 
,y vergessen! 

„leb will Meine Gelubdei wie leb aie bier nnd cn HMga- 

„berg ausgesprochen habe, halten, so Gott Mir hilft, zum 

„Zeugniss hebe ich Meine Rechte zum Himmel empor! 

„Vollenden Sie nun die hohe Feier! — — Und der beirnch- 
,itende Sagen Gettea mbe auf dieter Stunde!** 

6. 

leb bomme jetst zur Verordnung ^om Mai ISIS wo 

der Konig die Einrichtnng der Volksrepräsentation in seinem 
fieicKe näher entwickelt hat. Sie lautet wie folgt: 

WWir Friedrieb Wilbeioi ron Gottea Gnaden KSnIg ?on 
„Preussen ^. Sf» 

„Durch unsere Yerordaung vom 30* v. BI, haben Wir 
Unsera Monarchie eine r^g^lntoige Verwalinng, mit 
„Berücksichtigung der frühern ProTiozial- Verhältnisse enge- 
nOsdnet.^^ 

,iDie .Getebichte dna preuansehen .Staates neigt «wai^ 
,^aaa der wobltbitige Zoatand bilrgerlieber Freiheit nnd die 

uDauer einer gerechten auf Ordnung gegründeten Verwaltung, 
JuoL den Eigentcbalten der Begenten un^ in ihrer £intracht 
„mit dem Volke, bisher diejenige Sioherhait Anden, die tteb 
„bei der Unvollkommenbeit und dem Unbestande menschlicher 
JEinrichtnngen erreichen lässU. Damit aie jedoch desto faster 
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9,li^liiid«tt prwitMtdMn NatkMi eio 9UoA udiem Ver- ' 
y.tnmens gegeben tiiid dar Ijlachlie ma iilclwift die Grundsätze» 
^,nacb welchen unsere Vorfahren und Wir selbst die Regierung 
ifUneer» Bsiohes nit enistUek^r Vortorgt liir das* GUSnA 
Unterthanen , gefiihrt bähen, trea ub«rKefm und 
^Termittelst einer schriftlichen Urkunde, als Verfassung des 
«preiusiaclMo Reichs, dauorbaCt bcwabcl intrdto% liabea Wir 
„nachstehendes beachlosieB: 

1* £s soll eine El^präsentation des Volks gebildet 
„werden« 

2* Za diesem Zwecke, sind: 
a) „Die Provinzialstände da, wo sie mit mehr oder minder 
„Wirksam Heit noch vorbanden aind, berapust^len « und 
„dem Bedurfniue der Zeit gemSs« euNsnriclitent 
^3 f)^<> gegenwärtig keine Proyiosialstände vorbanden sind, 
„sie anzuordnen. 

„§. 3. Ans den ProTinaialstiinden wird die Vevsammlang 

„der Landesrepräsentanten gewählt, die in Berlin ihren Sito 
„haben soll« 

„§. 4. Die Wirbiamlieit der LandesrepHiaentanten er- 

f^treckt sich auf die Berathung über alle Gegenstände der 
„GeaetBgebung, welche die peradniioben und Eigenlbuinsreohte . 
,^der Staatsbnrger^ mit Etnschlttsa der BestanCriinf^ 

„betreffen. 

„S« 5* Es ist ohne Zeitverlast eine Kommission in Berlin 
i^nedemnaetzen die aua eintiehttvoUea Slaattbeamlen luid 

f^in^ese&i>enen der Provinzen bestehen soll. 

„$. 6> Diese Kommission soll sich beschäftigen : ^ 

a) „nU der Organiaetaon der ProvinMlatiiade, 

b) ,,mit der Organisation der Landesrepräsentanten, 

c) „mit der Ausarbeitung einer VerCussungs - Urkunde oAch 

„den anfgestellten GmadtStrae« . * 

B 
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„§• 7* 8ie aoll«m 1. September dieses Jahres aiuamineiitreteiu 
9f§. 8* Unser Stastsksnsler isl nit der Yollsiehiifig dieser 

nYerordnung beauftragt und hat Uns die Arbeiten der Kom- 
^viisiofi demnäckst Torsulegea« Er ernennt die Mitglieder, 
^mid Alirt denn den VorsitE, ist aber befugt Im Yerbinde^ 

„rungsfalle einen Stellvertreter für sich zu bestellen. 

JLJrkondUoh unter Unserer höchst eigenbändigen Unter- 

ifScbrift, ond beigedrachtem hSnigliehen Insiegel. 

« 

„So geschehen Wien den 22. Mai 1815* 

Gez.: Friedrich Wilhelm. 
CL.S.) C Fr. T« Hardenjberg.** 

7. 

Im Jahr 1817 setzte der König den Staatsrath ein and 
Er ernannte eine Hommissioa, welche den 30* MIns 1817 zur 
Entwerfung der Verfassungs-Urhonde in Seinem Staats- . 
rathe ernannt war. 

Die Minister gingen in die Profinnen und die Verfassungs« 
urhonde sollte nun im Anfange damit gemacht werden, dass die 
Provinziairerfassung der sieben Länder aus denen die Mo* 
navchie liestvbt ins Leben traten sollte« 

leb sebrieb nnn „Ueber Provinzial - Verfassung ; mit bew 
^ySonderer Ruchsicht auf die vier Länder: Jülich^ Cleve, Bei-g 

Muk mit 4S Urkunden« 2 Theile. Hemm, bei Schnls , 
ffWd Wundermann 1819 bis 1821.*' 

In dieser entwickelte ich die Geschichte des Adels und 
die iUtterstaben die in. diesen 4 Ländern waren , nebst dem 
Terzeiebnisse deren die die Abnenprobe gemacbt betten« 

Die Verwaltung ging immerfort und am 17« Januar 1820 
wurde dis Staatssobuid auf 191 Millionen Tbaler feslgesetzr» 
und wenn in Zukunft neue^Anleiben notbwendig sein sollten, 
so konnten diese nur mit Zuziehung und Mitberathung 
der Reiehsstände geseheben» 
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8. 

Den 5. ^oni 1823 erschien das Gesets über die Peofin. 

zialstände, nämlich: 
I. für Brandenbarg 
2". för Preossen 

3. iüv Poramern und Rügen u. s. w. 

Der Kronprinz y Königliche Hoheit^ stand an der Spitze 

dieser Kommission , und der Oberprändeot ron Westfalen, 

Freiherr von Vinke war ihr beigegeben. 

Folgeades ist der Inhalt des Gesetzes yom 5« Jani 1623: 
,,Wir Friedrich Wilhelray Ton Gottes Gnadeni 

„König von Preussen §\ 

yyhaben , um Unseren ^getreaen Unterthanen ein bleibendes 
f^Pfand landesvKterlitther Huld nnd Yertraaens zu geben, 

beschlossen , in Unserer Monarchie die standischen Yerbält- 
f^nisse zu begründen, und deshalb Frovinzialstände im Geiste 
,,der älteren deutschen Verfassungen eintreten zu lassen, wie 
„solche die Eigenthümlichlieit des Staats und das wahre Be- 
„dürfniss der Zeit erfordern* 

„Eine Kommission f unter dem Vorsitze Unsers Sohnes, 
„des Kronprinzen Königliche Hoheit, ist von Uns beauftragt 
„worden , diese Angelegenheit vorzubereiten , und darüber 
„mit erfahrenen Münnern aus jeder Pro?inz in Berathung 
„zu treten. 

„Auf den von derselben an Uns erstatteten Bericht, 
„verordnen Wir*: 

I 

„Es sollen Provinzialstande in Unserer Monar- 
„chie in Wirksamkeit treten« 

U. 

„Das Grund - Eigenthum ist Bedingung der 
„Standschaft. 
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Ilf. 

„Die ProTinzial.s tände sind das gesetzmässige 
„\)rgan der versoliiedenen Stünde Ünserer getreuen 

„üntert hauen in jeder Provinz. 

„Dieser Bestimmung gemäss werden Wir 

1) „Die Gesetses - Entwürfe , welche allein die Provinz an- 
,,gehen, zur Berathung an sie gelangen, ihnen auch, 

2) „so lange keine allgemeine ständische Ver- 
„Sammlungen statt finden,' die Entwürfe solcher 
„allgemeinen Gesetze, welche Veränderungen in Pcrso- 
„neu- und Kigenthumsrechten und in den Steuern zum 
„Gegenstande haben , so weit sie die ProTinz betreffen, 
„zur Berathung vorlegen lassen ; 

3) „Bitten und Beschwerden, weiche auf das spezielle Wohl 
„und Interesse der ganzen Prorinz oder eines Theils 
„derselben Beziehung haben, ron den Provinziahtanden 
„annehmen, solche prüfen und sie darauf bescheiden, und 

4) ,9die Hommonal« Angelegenheiten der Pro?inz ihren Be* 
„Schlüssen, unter Torbehalt Unserer Genehmigung 
„und Aufsich t, überlassen. 

„Dem gegenwärtigen Gesetz^, das jedoch auf Neuf- 

„chatel und Vaiangin keine Anwendung lindet , wollen 
„Wir für jede Pvovinz ein besonderes Gesetz , welches die 
„Form and die Granzen ihres ständischen Verbandes be- 
,',Stimmt, nachfolgen lassen. 

„Sollten Wir künftig in diesen besondern Gesetzen Ab* 
„Ünderangen als wohlthatig und nützlich erachten \ so werden 
„Wir diese nar nach yorhergegangenem Beirath der Pro« 
„Tinzialstände treffen. 

„Wann eine Zosammenbekttfang der allgemeinen Land- 
„stünde erforderlich ttia wird, und wie sie dann aus den 
„Pro vinziaistanden hervorgehen sollen, darüber 
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^leibea 4i« weiter« n Bestiiii»Bngen Unsere t 
„laadesyäterlioher Fürsorge yorbebalten. • 

„Urkundlich unter Unserer Hochsteigenhandigen Unter- 
y^chrtft und Beidrilcbung Uiuom gressenltöiiigtieiica liulegeli» 

• ,yG6g0lm Beilia^ 5* Hm 1893. 

• • - Friedrich Wilhelm. 

Durch das Gesete vom 5* Jooi 1823 wurde das Gesetz 

vom 22« Mai 1815 zum Theil wieder aufgehoben« 

• • 

Der Fürst TOn Wittgenstein schrieb mir: „dass des Kö- 
nigs Majestät von seinem Privat •Domain 7 MiUaeoea Tlialer 
Benten liabe, mi denen Er Q^M Mtllioa Thaler für den Hof 
bestimmt habe und 4V2 Miilion Tbaler liess er gleidi in <iiQ 
Staatskassen fliessen,^^ 

' Der König TonPraossen bat ako TOm Lande apchl das Ge- 
ringste. W^enn man den nordamerikanischen Präsideqt| welcher 
25|000 Dollars BeKennefi bal| lait der Hrone wem Preossen 
▼ergleich r, so b«l der K5nig wen Preosseo nicbü altein keine 
25»000 Dollars Fom Lande , sondern er verrichtet die Re- 
gMWongsgiesebäfte gaaa umsonst, denn er lebt von seinem 
D4^main» 

Dann kommt noch in Anschlag, dass zweierlei Vöiker- 
schallen den Osten und den Westen Ton Prenssen bewobaso. 
Hier im Wealen eassen im 4Ma itnd 5lea Jabfebiiadert die 
Franken die eine gleiche Theil ung der Güter hatten* 

Nicht so im Osten, und hier gab es nnr Herren und 
Gesinde. Z« B. in der Statistik des Kreises Templin in der 
Uckermark , der 26 Quadratmeilen gross ist und 40)000 Ein- 
wohner hat^ bat der Kreis M Rittergüter, und der Ureii 
^ O aaie ebiuiulr , im RegieiMgsbewh DOsseldorf, der obngaMr 

I 
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4 i^uadratmeilea grots ist und 3ö|000 EliowohDer zählt , hat 
kein einziges Rittei^l. 

In Poramera des 565 Quedretmetlee gross ist, waren im 
J«hr 1815 nur 5 Meilen ßauern Gut. 

Im Herzogthara Berg das 56 ^^dri^meileä gross war, 
halte man 139 Ritteraltze, allein diese Rittersitze waren sehr 
klein y und bestanden aus höchstens 1 bis 2 Pferden , selteo 
ans '6 Pferden , hatten also an Land 50 his 100 Morgen , da^ 
hingegen gibt es in Pommern Rittersitze die 6 bis 10,000 
Morgen haben. 

Dem ungeachtet leben in Franken im Regierungsbezirk 
DSsseldorf 8,500 Menschen auf der Qoadratmeile nnd Im 
Osten, z. B. in Brandenburg sind nur 2600 Menschen auf 
der Qaadratmeile« 

Seiner Ma jestfit der R$nig , Friedrich Wilhelm IV. bat 
dieses auch an den Posen'schen Landtag am 12* März 1843 
ausgesprochen, and er sagt: 

„Wir woUen In Gnaden die Aeosserungen nfcht nSW 
„erörtern , welche auf ein Gebiet übergreifen , das Unserer 
„Erwägung und Entsobliessang Yorbehalten bleiben moss, 
„noch die anangemessene Rernfting anf eme Verordoang 
„(vom 22. Mai 1815), welche, wie Wir dies bereits in dem 
„Ijandtagsabsehied für das Königi^iob Prenssen rom 9. Sep- 
„tember 1840 aasdriicklich erklärt haben, rdllig unTerbindHcii 
„für Uns ist, da schon Unseres in Gott ruhenden Herrn Vaters 
„Majestät, yoa denen dieselbe ausgegangen, ihre Ausführung 
„mit dem Wohle ihres Volkes nicht Tereinbar landen ood 
„das Gesetz rom 5. Juni 1823 an ihre Stelle treten liessen/^ 

10. 

Aber in den ReidustSndea die. im Jahr 1849 doreb einen 
Aosschuss aller Provinzialständcn in Berlin gehalten wurde, 
tiasMii auch die Abgaben des Staates vor,' «ad der Ha- 
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bmeUminnter , Freiherr roti Bodelschwingh, liess diese 
nntenn iS, Januar 1^45 hehannt niaehen , weil es 2a einem 
Irrthuine geführt hatte, in den von C. J. Bergius verfassteil' 
Preusaiscbe Zoatäade, velcber &Mi MillioMn Thaier 
f^r einen Zeitraum von 7 Jahree, irrMmiich für Ein Jahr 
gehalten hat. 

Der Herr Kahinetsminister gibt nun folgende Nachrichten 
über die Jahren von 18^ bis 1642: 

„für das Jahr 1835 — 51,740,000 Thaler 
:n « „ 1836 -51,957,000 „ 
„ n ff 1837 - 52,488^ 
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1838 — 52,681,000 „ 

' M „ 11 1839 — 53,475,000 „ 

w w »> 1840 — 54,855,000 ,, " 

„ „ 1841 55,867,000 ,, 

„ „ „ 1841 — 57,402,000 „ 

und sind daher innerhalb 7 Jahren gewachsen am 5,662,000 
Thaler." 

« 

Hit einer ReprasentantiF- Verfassung geht es grade wie 
mit einer Uhr. Eine Uhr braucht nur so oder anders ein- 
gerichtet zu werden, so gibt sie die und .eben so mit 
einer Repr£sentantiv - Verfassung. 

Denn also ist- et des Königes Wohlgefallen. 

Man hat nur die Hebegebühren welche im Durchschnitt 
10 Prozent betragen , hinzuzufügen , und man hat dann für 
das Jahr 1842 57,402,000 thater 

und die 10 Prozent Uebegebühren machen 5,740,200 l'haler 

' 

Also zusammen 63,142,200 Thal/ei; 
fOr die Ausgabe des .FinaneminasterV 
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Ick will micli mm'telber alt Bekpial anlShres, wie ich 

über den Geldhaushalt des Staates geschrieben habe« 

1. Im Jahr 1830 wo da* neae Sreuertjrstam. eiagalübrt 
wurde, war de« Redena hiernber ttein Eade« Jederaiann 

glaubte es besser zu wissen als der König, 

Ich schrieb daher: Ueber f^reusseos Geldbau«haU 
and neoei Steuersystem, Leipzig: bei F* A. Broch- 
haus, 1820., und ging dabei von dem Grundsatze aus, dass 
man zuerst das Verhandeln darstellen sollte, denn schon 
Hoser hfitte gesagt t ,,dass die leichteste Art sieh über den 
Gegenstand zu unterrichten, diejenige sei, dass man zu den 
Quellen gehe/^ 

Das Buch theilte ich in 4 Abtheilungen : zuerst in die 
^Ausgabe des Staats, dann zweitens in die Einnahme des Staats, 
drittens in, die Untersuchungen über die Höhe und den Er- 
trag der yerschiedenen Steuern und endlich yiertens in die 
yermischten Aufsätze des Steuerwesens. 

Einer, der jetzt Minister ist, sagte im Jahr 1820: „wenn 
man das Buch liest so glaubt man, dass Sie dem Staatsrathe 
zugehört haben.^ 

Und doch hat der Buchhändler schlechte Geschäfte mit 
Ihm gemaeht, und wahrscheinlich sind keine 100 Eiemplare 
abgesetzt worden, • 

2. Ich will ein zweites Beispiel geben. In demselben 
Verlage erschien TOn mir: Friedrich Wilhelm III«, und 
ich hatte es mir zur Aufgabe gestellt, dass ich die Gesetze 
die in der Periode von 1807 bis 1820 gemacht wurden, dar- 
stellte. Ich war damals in Berlin , und Tom Herrn Direktor 
Hassen, der spSterhin Finanzmtnister wurde, erhielt ich die 
ganze Gesetzsammlung, und Herr Massen lieh sie wieder bei 
einem Andern. Denn ich gebrauchte ohngelahr ein Viertel- 
jahr um die Gesetze zum Gebrauche sti ordnen* 
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Hdehstent wir^ Mwh 4ieie Miktih SM Exem|ilarcii Ali- 
satz gehabt haben, denn die Berliner wussten gar nicht wie 
itaneii neachdb, dclt 4tte GetetstanttBhtiig «iM^solehe Matte 
aentr Gttetecf enthidlr, umä Arr IVpfoaaor BodiholB , d«r 
3ü J.ahre an der Politik gearbeitet hatte , meinte : „das habe 
er noch nicht gewutat data die Getetze to voUttiuidig wäveo*^ 

d. Data 4er Rtttahalt der Stidte DftaeeMorf, 
.Elberfeld, Co In u. s. w. den ich im Jahr 1835 herauagab 
■nr 75 ExempUreii AibaaU hatte, habe ieh aobpn irähm getagt. 

4» Im Jalir aehrieb der Kaufmann Hanaeoiann in 
Aachen ein Werk was den Titel hat: Preussen und Frank- 
reichi und zeigte darin: data wir nngeheoer Tiel Abgaben 
bütteo, die BVanItreieh nidit babe^ 

Ich schrieb hiergegen und nannte es auch: Preussen 
and. Frankreicl^, ai|d ging ebenfalls Ton genauen SSablen 
•vt, weichet in FüAnhreich tebr leiofat itt, de Herr Bretaon 
alle Zahlen angegeben hat, die sich aaf das franz5titobe Fi- 
nanzsy Stern beziehen. ■ 

Preotten besablt auf Jeden 4 Tbeler lO Sgrotaben. 

Belgien bezahlt aof Jeden 4 Thaler 18 Sgroscben. 

Frankreich bezahlt auf Jeden 9 Thaler 15 Sgrotchen und 

Holland bezahlt mit 3 Müliofien 'Einwohner auf Jeden 
IS Thaler 8 Sgroscben. 

Allein Herr Hansemann seine Schrift hat 2 Auflagen 
erJebti and meine Schrift bat obngefiibr 80 Fxewplareik Ab- 
tat» gehabt« 

Jetzt ist*der Herr Hansemann bei den Provinzial^lunden 
in Coblensi als Depotirter tcmi Aachen; 

5> Dat itt in beinet Mentcbeip Macht gegeben, ferautan 
sehen: welche Wirkung die Gesetze haben. Dieses ist 
nur ein Produkt der Zeit. 

Icfa^ will hier nun dat ' Getete dflr neniBii Hirobeft» 

Ordnung anfuhren welches im Jahr 1835 gegeben ist, und 

C 
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mWr kl der GeiMiod» DQaieldorf, die danMiU flOOD Seelen 

Ab die Bepfaseotaaten §ewäliH wurden , da %raren 270 
StrniniheMMglevy «dohe k der Kii«be ertcldeneiit ond 40 

▼On ihnen, welche die meisten Siiamen hatten^ wurden Re* 
pgeaenlant» 

Ab daä lehr «oi war, worden wfaidcir der 4t« TheH neue 

Repräsentanten gewählt, die Alten honntcn jedoch wieder 
gewähll werdeoi Und atalt 270| die dk Gemeinde anamachten, 
waren nnr 91 da. Dieaet wir nnn wenig« 

Das folgende Mtr waren ihrer !26, das Jahr darauf 30, 
«tfid die Prediger sa^en: ^e« aci Unrecht daai ihrer so we- 
nige wSren, weil die Reprtoetanten doeh die gattze Gemehide 
Tertreten lollten/' 

Das folgende Jahr waren bei der Reprasentantenwahl 
M und ao -gfug ea imiiier fort ^ia sm 4akr 1844 wo ihrer 
212 waren. 

Jetzt ist das System der Repräsentanten sehr gut und 
die OalMinde bat eineii Hatfirlt^heii Yorttand in den Re^ 
priaenlaaben» 

Allein dietea Gesetz konnte niemand voraussehen, bis 
die £rMnnig M gelehrt Imi. 

. leh habe diese Sehrift dem Bischof Eylert augeeignel, 
den icb aebon aeit 45 Jahren kenne. Damab war er nocb 
in Hamm^ in der Orafbebaft Marfa Prediger, und sein Vater 

besuchte meinen Vater, der in Schüller bei Elberfeld Pre» 

1« — - - - 
eigar war* 

Eylert gab eihi Bncb benma «niM* dem TM: ,,Die 
Charakterzüge Friedrich Wilhelm weiches mehrere 

Avflagen erlebt hat^ Dieaes hal dam beigetragen den Cha- 
4«bter dea Hönigs darzustellen , denn der ibSnlg war aebi* 



Digitized by Google 



«7 

sparsam mit Worten, aber wenn Eylert zu ihm harn, so war 
er ganz o|fenberzig. So z. B. Seite 222 wo er von seiner 
Ffibrung tpracb bei einem Spaziergange, da sagt Eylert: 

,,So sprach der nnvergessKcbe Herr, bald gehend, bald 
yyStUle stehend , bald sich setzend , bald an einen Baum sich 
f^nlebnend, ernst nnd würdig, mit rückhaltloser Olfenherzig« 
,,heit über diese Seine scbwente PastioniaMit.^* 

Und ein andermal sagte der HSnig: 

,,1ch ond Mein Haas wollen dem Herrn dienen»^ 

Cin Brief ron Eylert den ich am 5. Februar 1843 erhielt, 
ist ein Beweis seines Wohlwollens: 

In der Charakteristik Ton Friedrieb Wilhelm III« kommt 
auch die Gesebiebte vor too dem nnglaeklicben Fook, der 
wegen der Ermordung Coenens im Jahr 1622 in Trier zum 
Tode rerortbetlt wnadew lob war bingigaBgaiiy «m dieiipn 
mcrh¥rürdigen Prozess zu sehen und aebtleb detiberr llriefe 
über die Assisse in Trier« Cöln, bei Bachem. 1822* 

Eylert hatte den HÜnig gesprochen wie er eben -die 
' Nachricht erliielt, dass Fonk> zum Tode remrtbellt sei. 

Der Honig war sehr aufgeregt, als das Todesurtheil ge- 
sprochen war , und besonders darüber , dass die Einwohner 
von Trier dieses mit Satumalien feierten. 

Der Konig sprach den 28. Juli 1823 den Fonk frei. 

Ein silberner Becher den mir Fonk schenkte, auf welchem 
den g. Juni 1822 und den 3a Juli 1823 eingegraben 
war, schenkte ich der Gemeinde in Sch611er zum Kelche 
beim Abendmahl. 

Oüsscldori den 25 Januar 1845* 
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Staats - Yerfassun^en 

Deutschlands, * 



vir daiii göttlich«» Oeschlechm sind.^ 

^MT/i/s «w/" dem Bichtplatze von Aflicn, in 
äer AimMgeicluckte Cofi, t7, \\ 2». 
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Deutsclüaiul bat 38 StRaten, unter denen 4 
Repabliken sind 9 Bamenfllch FVaiikfart, Hamburg, 
Bremen und lÄbek^ und 34 an deren SpU:&e ein 
Regent steht» 

fiieae Staaten sind sehr, kldla nnd enthalten 

30,000, 50,000, 100,000, 200,000, 300,000 Seelen. 
Alüo wkiki\ so vidi 'wie die Hälfte des Regiernng^- 

Beaurks Dü«;$eldorf, der 700,000 Seelen hat. . 

Sachsen-Weimar hat S34»000 Seelen, Nassau 

hat 358,000 Seelei^ die beiden Lippe, nämlich Dett- 
inold und Sdiaumbnrg hab^ 160,000 Seelen Q.s.Mr» 
so dass im Ganzen, ausser den vier Reichsstädten 
nur 24 regierende Hausen in Deutschland sind, de» 
ren Besitzthum so klein ist, dass sie nicht einmal 
3 Regierung» -^Besurke ansmachm 

• - 
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. Ausser diesen ^ind aber 11 BegentgescUechter 

in Deutschland, welche 500,000, 700,000, oder 1, 
2j 3 bis 10 Million^ Seel^i zahlen. So hat B. 
Oesterreich wegen seiner deulsclieu Lande 11 Mill. 
Seelen; Prenssen hat 10 MilL; Baieni bat 4% Mill.; 
Sachsen hat 1 xMill. 472,000 Seeleu u. s. w. 

Wie ist es nnn zu machen, dass die Staaten 
Deutschlaudf) eine Yerfassung erhalten, welche für 
die Daner ist? 

Denn eben das Dauernde liegt Inder 
Verfassung« * 



J. F. Benzenberjf. 
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Der Meoscli ist göttlicheu Geschlechts. 

bin Protestant. Mein Yaler war reformirter Pre- 

digcr in Schöller| einem Dorfe, was zwischen Düsseldorf und 
Elberfeld liegt. 

'JJs Protestant lese ich die SeKriften des alten und neuen 
Bundes. Diese Schriften sind meine Ilcligion. 

Lucas der Evangelist bat im 3* Qapitel das Geschleebts- 
Begister Jesa dargestellt, und er. sagt im3iS* Yerse folgendes: 

,,Der war ein Sohn Enos ; ' ' • 

^er war ein Sobn Seths j 

• * • t ' 

„Der war ein Sohn Adams; 

„Und der war Gottes.** 

Denn der Mensch ist göttlichen Geschlechts.. 

* • 

Der Apostel Paulus. 

So sagt PauhiS) als er in Athen waif und daselbst die 
Leute für allzu abergläubisch hielt. Er wäre durch die 
Strassen gegangeni und hätte daselbst einen Altar gefhndeni 
auf dem gesebrieben stand; Dem unbehaniiteii Gott» 
(Apostelgeschichte 17.) • . ' 

Nur einige Dichter hatten, gasagt : Dass der Henieb 
göttlichen Goscblechts sey. 
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Und der Apostel fugt hinzu: Denn ia ihm leben, 
weben, und sind wir, und er i9t nieht ferne von 
einem jef^liehen unter auf. 

Denn wir sind göttlichen Geschledits. 

Die Griechen, ein sehr gebildetes Volk, was der Sage 
nacli Sehriftsteller btttte, die bis 1500 Jahre Tor der Zeit 
lebten, in der Paolos jm deai Ariopag stand, «rar etwas 
Sbergläubiscb. 

Und docb.iialtea sich, nur sehr wenige jSfHirei» erhahed 
iEher den Vr^rong des Menschengeschlechts. 

m 

t • 

■ 

3. 

£ted all» Meiuwhen göttftciuB fieneUeehte? 

Das sehen nur'sehr wenig Meosehea ein, dass der 

Mensch göttlicher Natur ist. 

In Brüggen, we ich wohnte, und die Gemeinde ans 1700 
Seelen bestand, waren Tietleicht k^e 20 die dies eiasahen, 
und in ihrem Thun darnach thaten. 

Yielleieht keine 10* 

Die Gemeinde war katholisch. 

In Schüller, wo ich geboren bin, und wo die Gemeinde 
protestantisch ist, waren vielleicht keine 5, die dies einsahen 
und in ihrem Thun darnach thaten. 

, Die Gemeinde zu SchoUer hatte 360 Seelen« 

Gewohnlich wena man Jong ist, ist einem dieesa gar 
nicht recht, und man will das ganze geistige Yermügca nach 
republikanischen Grundsätzen gleich rertheilt haben* 

Aher später sieht man ein, dsss dies nicht d«r Fall ist 
und dass es sehr rertchiedenartige Talente gUit, und so rer« 
scbicdeo^rtjge, dass 100 Talente nicht so viel sagen, wie 
• in grosses Talent. 
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Männer, wie der b» Aogottin, wie Thöwit Mttipen, 
Wie Pascal^ wie Fenelon, wie Newton, wie Ter Ste^«i^ wie 
SüMiclMaiedt, dieM dad t«o Gott 

■ A 

Lucas der EvaDgelist 

iMßm seidUtöt «di unter den übrigen Bfa^hrichten Tiom 

Leben Jesu durch Vollständigkeit, Genauigkeit und eine tief'o 
SfHur aicbt gemeiner KenntaisM 4^ii8, 

In der Apostelgetdudite gibt er öne tebr woU geord- 
qete Nachrichten von der Entstehung der christlichen Kirche 
nnd besonders von den Reisen des. Apostels Panlus durcif - 
KleinesÜBn, Grieebenländ und Ronu 

Obgleich beide Bücher nur für einen Freund, Namen« 
Tbeopbolus geschrieben waren , Ton. dessen Leben wir aber 
weiter nichts wisaeaf so gelangten sie deeh .bsld na eeneni- 
tchem Ansehen I und wurden in den Kirchen öffentlich Ter« 

• • * 

gelesen. 

Ueber die Lebensumstlnde des Evangelisten Lucas Ist 

'Uns nichts zayerlässiges bekannt, ausser, dass er ein gebor- 
ner Jude war, ein Zeitgenosse der Apostel, der die Nach« 
richten vom Leben Jesu ans dem Mnnde "von Angenzengen 
gehurt hatte, oder doch gehurt haben konnte. 

Er war ein mehrjähriger Begleiter auf seinen Reisen 
des Apostels Panlns, daher er denn anch in der Apostelge- 
schichte berichtet, was er gesehen und erlebt hatte. (Si^jie 
die £nciciopädie bei £|rockbaus» Ai*t. Lucas.) 

. , 5. ■ ■ 

• • • 

Die Staaten des deutschen Bundes. 
Brankfurt ist dei; 8its der .dejnts<^ea Bnndesregienuig, 
die ans 38 Staaten be^tehti lind tbeils grols, theils klein sind 
Gest reich hat den Vorsitz. 
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zum deutschen Bunde. 

PMisien mit 13 Uül Seelen, hat rar 9 MOL QOQyOOO 
Seelen imn deutschen Bonde« 

England mit 24 Mill. Einwohnern, hat nur 1 MilL7d3,00U 
smn deutschen Bttnde. 

Holland mit vtafgeHIhr 2| HÜL Seelen, hat nur kn Her» 
SOgthum Luxemburg 300i000 zum deutschen Bande. 

Die andern, Staaten besitzen nichtig ausser Bentschhind. 

Folgendet ist das Yersfietchmss des dentsehen Bandet im 
Jahre 1833. 



Nr. 



: J 



S .t a n t^ e n , 

des 

deutschen Bandes. 



m 




i. 

i 

4. 
5. 

7. 

8. 
9. 
10. 

iU 
12. 

13, 

14.. 

15. 



Oestreich « • 
Preusien^ . • 
tbiem • ' • • 
Sachsen . ' , ' • 
UannoTtt^ * « 



• • « f- 



..Ii- • 



Würtemheiig ■ 
Bad^. • , 4 
Churh essen 
liessendarmstadt 
iiolsiein LftlMe^^ ■ . 

Luxembnrf . . . • 
Sadtoeil^Wdimar « . 

Sachsen-Meiiurigen . , 

. 8s> eM i^ 4l t en<wwy • • 
SachttiiH^hnrg-Gotha 



tlithiillr. 
D Meik 



JS3nvoiinentaM 



.3665 

•-•1477 
271 

m 

359 
«79 

208 

109 

66 

. . 43 
43 



10,987,000 
9,0Q0y000 

4,500,000 
1,472,0QÜ 

1,600,000 
1,223,000 

630,UUO 



234,000 
13^,000 
;.ill2^ 

100,000 



! 

l 



2997 

304(i 
5424 
25SS 

4454 

4375 
3015 

3923 
2607 

27tt 

3568 
321Ö 

*m 

36Ö4 
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Staaten 


Fläclieu- 


Einwohnerzahl 


Nr. 


des 

deutschen Bundes. 


Inhalt. 
□ Meil. 


1833. 


auf der 
□ Meile. 


— 

16. 


Braunschweig .... 


70 


950 oon 


\^2 


17. 




OO 


.^'vs ono 


■Tel-»" 


18. 


IMecKlenburg-ocn\> cnn . 


224 


150 (NHI 

•Ti IV 'y\J\J\J 


9010 


19. 


MecHlenburg-btrelit/ 




85,500 


2369 


20. 


/ VI T 1 


Iii' 

IIb 


250,000 


2155 


21. 


Anhalt-Dessau .... 


16 


57,000 


3499 


22. 


Anhalt-Bernburg . . . 


10 


39,000 






Anhalt-Kothen . . • 


lo 


36.000 


2307 


24» 


ochwariib. oondersnausen 


17 


51,000 


3017 


2o. 


bchwarzDUi'g riudelstaut 


19 


60,000 


3141 


26. 


Ilohenzollern Hechingen 




21,000 


3230 


2/ • 


xlonenzoll. oigraaringen 


lO 


40,000 


2191 


Jo* 


Lichtenstein «... 


Ol 


5,000 


2367 




Reuss, ältere Linie . 


7 


25,000 


2654 


oU. 


iieuss, jüngere JLime • 


Ol 


58,000 


2748 


31. 


Lippe Detmold . . . 


21 


71^000 


3786 




Schaumburg Lippe • . 


11) 


25,000 


2.-)63 








51,000 


2(331 


34. 




6,7 


48,000 


7111 


35. 


Hamburg 


7,1 


150,000 


21,127 


36, 




3,4 


52,000 


15,249 


37. 




4,3 


55,000 


10,392 


38. 


Hesseu-Homburg . . . 


7,8 


23,000 


2923 



Öcr ganze deutsche Bund beträgt also im Jahre 1833, 
12041 D Meilen mit einer Bevölkerung von 36,490,300 Seelen, 
FraukreicU hat 9621 aMcilea mit 3246a000 Seelen, 
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6. • . 

Yereiiiiguiig der Manschen zum Staate. 

Haben sich die Menschen in Staaten rercinigt, so bilden 
ü» Freistaaten wie in Nordamerika, oder Jtanar- 
cMen, wie in Europa« 

In Freistaaten ist die Anzahl der Einwohner nicht gross. 
Bern in der Schweix hat 350,000 Seelen; also die Hälfte» yom 
Regienin(ssbe»rb DSsseldorf. Und dieses ist der stSrhste 
Freistaat in der Schweiz, alle andern sind kleiner. 

In Nordamenha haben die , einseinen JB'reistaaten 5 . bis 
SOOyOOO Seelen. 

Alle zusammen wählen einen Präsidenten fiir die Hegie^ 
rang« die jetzt 13 Mill. Seelen anter sich fassU 

Hierhin gehören aach die Landes* Abgaben, weU^ege^ 
schieden werden müssen ?on den Abgaben der Provinzen^ 
die jeder für sich hat. 

2ia den Abgaben des Ptisideiiteii gehören die %SX^ 
welche sehr hoch sind, fast $ß hoch wie in England, und 
worüber jetzt heftiger Streit entstand,, da die einzelnen Staa- 
ten sjie nicht bezahlen wollten. Iler Präsident hat naehge« 
geben, die 2i$lle sind crniedert, und die einzelnen ProYlnieo 
haben sich wkliirt, dass sie sie wieder bezahlen wollten. 

Freistaaten nud Slönarchieii. ' . 

flieht alle Einwohner in den Freistaaten haben das 
Recht zu wählen. 

In Hamburg, was 150,000 £inwohner hat, haben nur 
7000 das Recht a« waUen. Diese: sind Barger« 

In Freistaaten sind die Bürger alle gleich und haben 
das Recht eu wählen. 
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In Monarchien sind die Qechte ungleich md nur fiiner 
icaiMi herrschen. 

* AUeia dtoes hü beschrliilit. 
Wenn der Herrscher abtritt , so tritt der Kronprinz an 
seine Stelle y und - er hann ne[ nkkt-^mm 'aas dem ^olhe 
fdben»'' 

Das sind die Rechte des Landes in einer Mo« 
narchie. " • •. 

• 8.. 

Das Domain des Kcimglioliea Uaoseci. 

Der König hat seine Domainen von seinen YorviCtern 
geerbt, nämlich von den Grafen Toa Zollera« Er. ererbt ne 
nach dem Rechte der Erstgeburt. * •» 

Dieses Domain kann er nicht ?eräiissern noch beschwe- 
ven, denn dass ist gegen die Gesetze des regierenden Hauses* 

Als nach dein nnglüchlichen Kriege von 1806 der König 
sein Domain beschwerte, so massten dies alle Prinzen des 
Kdniglichen Hauses nnterzeichnen, dass sie damit sofrieden 
waren» Ohne dieses hfitte es keine Kraft gehabt. 

9. ■■ ■■. 

Grösüje desselben. 

Ungeaehtet der König von seinem Domain verkauft hat, 
so besitzt er doch noch 7 MiU. jährlicher Renten. 

Diese Angabe riUvt von dem MiniMer SMh«i^: iron 
Stein her« 

Eis ist hein Land« was ein solches Domain hat, wie 
Plreusaen. . ' 

Es hat Sek dtan Jahre 1417 bis zum Jahre 1833 also in 
416 Jahren 11 Churfursten und 5 Könige gehabt, und fast 
alle waren Eom Hiemeher geboren. 
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Diese Familie kt so, wie alle Hemcberiiimilien ron 
£iiropa, Anfangs sehr klein gewesen. 

Weil fie aber in guten Zeiteo iminec ihr Dobhöh Ter* 
Mebrten und in bösen Zeiten et Terminderten, so mnsste es 
doeh im Ganzen zonebmen* 

Thon die Mosen «nd Prinsestinnen $m dem KMne 
Hobeniollern waren immer nur sehr wenige. 

' ' • 10» 
MjaderuDg det Bevölkerong nach dem 30 j^igea 

» 

In dem dOjahr* Kriege irar die beT^lfierang in DeatBcb- 

land, das jetzt ungefähr 36 Mill. Seelen hat, so gesanhen, 
dass Berlin z. B. im Jabre 1640 nur 6000 fUnwobaer zählte» 
wid man Tersichertf dasa Deatsehland mir noch 4 MilL 8fM^ 
len gehabt habe. 

In Grüten, einem Derfe zwischen Dusseldorf mid Elbej^ 
' feld, liegt ein Hof, der Qua 11 genannt Dieser wargamsL 
verlassen und auf dem Feuerheerde stand ein HoUunderi an& 
der .man Flegelsgerten hätte schneiden können. 

ffierans folgt, dau der Hof 10 ins IS Jahre ganz Ter« 
lassen war. 

Die Cbnrlurtten Und Könige von Prenssen waren immer 
aehr gute Haashahar. • 

Dabei war die regierende Familie immer sehr kleine 
Jetzt wo dieselbe, am stärksten ist^ sind nur 23 Prinzen und 

Es war natiu^lich, dass sieb immer ihr Domain rermehrte* 
Es folgt aus dem Recb(e der Erstgeburt* 

Im Jahre 1709 kam die Fett 'naek KSnigsberg. Es wa- 
ren damals in der Proyinz Preussen 510|0üO Einwohner, und 
hiervon starben 246,000. 
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Ganse E^elhvfe standen leer, und da sich kein Anver- 
wandter zeigte 4er sie in Beaita nehmen, konnte, «o fielen 
sie 'dem Hollge anheim» . 

Aus allem diesem ist klar, warum das Domain immer 
gewachsen ist» 

Sfiaerst Sparaaihlieit Toä Seiten des Boniglirfien. Hantes. 

Dann eine regierende Familie die sehr beschränkt ist, 
%m jetzt nur 23 Fkinsen und PrinaBSsinnen des Königlichen 
Hawiwa. 

11. ■ ■ ".• 

* t 

Georg in. von Englands 
.Georg in», der 1820 in En^kuid starbt hatte mit der 
Königin 8 Kinder, woron der' Prinz tob Wallis an die Her- 

■ 

eogin von Braunschweig yerheirathet war. Der zweite Sohn, 
der Herzog Ton York hatte eine preossische Prinzesainy aber 
keine Kinder, Die Prinzessin Charlotte, Erbin Ton England, 
war in den Wochen gestorben, als sie d^n Prinzen Leopold 
Ton Sachsen-Coburg geheirathet. hatte» - 

Das Land beibnd sich ohne ^adikommenschaft. Wil- 
helm ly. heirathete die Sohwester des Prinzen von Sachsen- 
Coburg 9 hat aber noch heine Itinder. 

.Der Herzog yon Kent heirathete eben&lls, und hinter- 
Hefs, da er seit der Zeit gestorben ist, ein einziges Kind, 
Alexandrine, die nun jetzt als die Erbin yo>n England ange- 
sehen wird. Sie ist jetzt 14 Jabre alt und scbeint ' schwäch* 
liili zu seyn« 

Das ist das Erbe vom reichen England. 

1«. . 

Geringe Ansuhl der i^jjer^en Haitfer ia Baropi. 

Die Anzahl der alten Dinasten-Hüuser ist ungleich klei- 
ner, als man gewöhnlich glaubt. £s sind ihrer nur 20 in 
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AUea. Ct muht mehr 4s il t^mstit VtmMmi die 
Kroffien tragen und ausserdem ooch 8 Sß^ 4tm Namen als 
Grossherzog« Herzog und Priozeo iührea. 

i. Die Familie Ton Elsass^ deren gemeinschaftlicher Stamm- 

Yater Etichon, Herzog Ton Elsass ist. ' 

Hiervon stammeii ab, das Haiis Hftbtbiirgf LoUirin- 
' gen, Zahringen, Baden. Das Hans Lothringen re^ert in 

Oestreich , Toskana und Modeoa, wo es den, Name £ste 

angenommen» 

J!L Bas Hans der Capetinger, Von ihm stammt die Familie 
Bourbon^H Mrel^ in F^anlireachi SjMaien nnd Keapel 

regiert. 

Von einer Kebenlinie., die aber nicht aus reehtsgülr 
tigern Ehebette entsprangen, kommt das Hana Bragnnia 

her, so in Portugal und Brasilien regiert* 

3. Das Haas der Gnelphen, tirsprünglich aas Italien stam- 
mend (wo es aber keine Besitzungen mehr hat). Es ist 
die jüngere Linie des allen Hanses Este (nicht des jetzi- 

. gen, ao ans dem Hanse Lothringen stammt). 

Das Haus der Guelphen oder Welphen hat sich in 
swei Linien getheiit, Ton denen die jüngere in IfanoTer 
mid Grossbriltanieik regiert^ die Sltere si Brannsehweig. 

4 Daa Hans HobenzoUem^ iron dem die ältere Linie kleine 
Besitzungen in Schwaben bat« die jüngere aber, naoh- 

dem sie die Mark Brandenburg durch Kauf erworbeui in 
' Prenssen, Schlesien und am Rheine herrscht, 

5. Das Haus Holstein | so in Dänemark, Bussland und Ol- 
denburg berrscht 

.:6* Das Haus Nassau. Dies theilt sich ebenfalls in zwei 

* ' ' ' 

Linien, wor<^ dio ältere iqi Naiiaäy die jüngere in den . 
Niederlanden regiert* 

♦ 

« 

- kju.^cd by Google 



'j; ÜM vHaoi Savoyen, ifsldMt ki Hmt tinrfwi regier»; iwd 

das uach Einigen deutschen UrfiprilA^ is^ f^^eh Andern 
Burguadiscfaentf • . . .. 
8» Das Haps We^ o4er Mm m u $' weldiet in iSadbaeii ««- 
giert| wovon die jüngere Linie den Königstitel tragt| die 
' Sltere den Gros^b^r^ogiictk^ and Hercogiidiett. 
9l Das fibina Wittdahadii wdehes in Baten jrsegiert, früher 

auch in der Pfalz. . . ^ ' 

iOi Bat Haus Wittenbecg. 

11. Pas !Haiu Beviiidotie,-waa in Sohwaden' kwMeht. * 

12« Das Haus Osman aus Turkistan stammend. Yoa 4ie«em 

0 

aind nur imhA drei Priozem Teirhanden. 

" Von den 8 regierenden Häusern^ die keine Krone tragen, 
sind 7 deutschen Ursprungs und eins Slayisdien. Dies ist 
das Haas HeddenbArg, welches das filteste toi» allen regie- 
renden Häusern ist , und das Einzige, was yon der Sla^oni- 
•chen Nation noch übrig« Ihre Yoriiltern tragen den Ko- 

A%8tit€L ' 

r Die sieben deutschen Häaser. sind: 

1% Das Haus von Askanien oder Anhalt .Die Linie Dessau 
hat 17 □Meü^n« die. Linie. Berni^iutg «ad die Linie 
Kothen 14 

2. Das Haus von Brahand oder Hesspn^ Chtti;hes8ea mit 
190 □ Meilen. Damttad» mit 1431. . . ^ 

3. Das Hans der FSrsten Liohtenstein.. Bieies hat die we- 
nigsten Qoadratmeiieni^ näililicil ni|r 2^, ist ahcf eins der 



Die eine Liine hat 9 MilL fl. JSkikXaiftß^ die an- 
dere 700,000 Fl. . " 

4. Das Haas Lippe, so in swei Häusern hensdit» Detmold 
mit 24 und Schanmhurg mit 10 □ Heilen» 

5» Das Haus der Grafen von Keuss. 
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blüht. Sondershausea mit 23 □ Meilen und Rudolstadt, 
mit 22 □ Meilern 

7* Dm d«r MntBen ron Wildeük «dt 72 □ Aleileii. 

... • • 

13. • 

Das Haas Hohenzolleni. 

Dtt Haut Hohenioliera stammt, «o gebt die Sage, von 
. Etidion, Hersog Ton Ekaat. £• «dll gemeuMdwMidiea ür« 

Sprung haben mit den Häusern Habsburg und Zabringen. 
Nach andern staomit es ab von Tai^o» Grafen Ton ZoUem, 
der anf 'dem Bergscblotse HobcfnzoUem in Schwaben wolmte^ 
und ein Zeitgenosse TOn Karl dem Grossen war. Wie dem 
auch sein mag, es verliert seinen Ursprung wie der Ton al- 
ten IHnastenbansem in der Naebt der Jabrbnnderte. 

Hudolpb H., Graf von Zollern ^ lebte ums Jahr 1165. 
Dieser hatte 2 Sohne, von denen der jüngere ums Jahr 1200 
Burggraf in Ntaiherg wurde* Sem Urenkel^ Friedrieh 
erhielt im Jahre 1273 vom Kaiser Rudolph, dem er bei seiner 
Wahl nützliche Dienste geleistet, die ^urggrafschait P^ürnr 
berg alt eri^bes Ldin, nnd so worde aus einer Beicbsbe- 
dienten - Familie ein erbliches Dinastengeschlecht, dem der 
Kaiser die erbliche Fürstenwürde verlieh. 

Geringe war damals noeb der Besitx, nnd das gamee Erbe 
fasste erst einige Quadratmeilen, allein eine grosse Sparsam- 
iieit und Ordnung, im fürstlichen Haushalte legte den Grund 
snr GrSsse des Hapses. 

Kh im Jahre 1411 durch den Tod des Churrursten Si- 
gismund die Churmark Brandenburg als erledigtes Reichslebn 
dem Kaiser anbeim fiid, so ernannte dieser den Burggrafen 
von Nürnberg Friedrich Tl. zum Stadthalter der Churmarh, 
um die Verwirrung, die unter einem schwachen Fürsten von 
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des Landes zu ordnen. . , < 

Fritdach iuitt« dem Baiser . jSIg i ai nm id Tor und nach 
• 400,000 Goldj^üiden TovgeselMMseD, und da der.Knser lücbt;' 

jni Sbmil« wai- ei« zurückzuzahlen, so belehnte ei ilm 1415 
Miii di^r Ghumarii and dmrwjuEde. Die Biir^afen .ha];;te^ 
imn ein Erbe roa 700 □Meilen QUd traten unter die aieben» 

Erzürnter des lleichs. Sie wurden Erzkammerer und standea 

to» g/Miferthro— tm wäbhatefi» 

Jetel sind es lOOP* Jahre, dass, des GescUecIils erste Sr« ' 

urahnung geschieht. 

' 5§0 Jahre sind es, dasa. es TOtai Kaiser rnit dem "Bmegr 
grafthinn belehnt und nnler Deulschlande Füvstea an%eii0<ii;« 

men wurde. 

418 .Jahre suid<eS| doss es unter, die. ^atsohea Churw 
liirsten tritt mnd nnter die 7. Erzfimter des Reichs« 

133 Jahre sind es , dass es die Stelle unter £uropa*8 
Kunzes eingenommen*. • 

Hokeit des Gelehleeiits grbt nur die Geburt, 
und eine lange Reihe er) auch tor A hn en, die im 
Laufe der J«hrbunder te. von Stufe ^u Stufe s« 
dieaer H8be gestiegen ist» ' 

Des Köiiigs Oomaim 

Des Königs Domain besteht also aus 7 Milliaaen jälu:li- 
über aentea, Dios gibt 140 MUi» Capital» 

Den 17. Januar 1820, wo die Schiddisn des Staates ge« 
ordnet wurden, bestimmte Er ; Dass von seinem D o- 
main nur 2| Mili «um yn-terbnite des Konigii^ 
oben Hnuaoa ioUtOtt.Torirood^t irer^en,. Alles 

% 
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^iing der Schulden dienen. 

IKe alnd «Iso im IirUuiaie, welche glcnben« 4am üe&a»- 
desttbgaben yoA ROnige eebobeii uriirdeii. 

Freilich erhebt er sie, wie er alles erbebt, was mit HS- 
ai^idber AiitlM>ritfit gescblebt, aier «r wviit iie ({Imk 
trieder mi^ entweder «vr Aubm^ oder ter Tcimitang, oder 
zur Tilgung der Schulden« 

Aber er Terbrandil .beioeft 9tfewiui|r wmm Hfaig li o bi w - 
Ilviise. 

Die Amerikaner haben sich Fiel darom gewusst, dass sie 
eioeB 8* voblleikii PräsideeteA bfitten, nitd ^^der Koeig yon 
Bngleiid verzebre edMunal to Tiel wie flnrPrifideiit . 

Aber der König von Preussen lebt ganz TOn sfei- • 
Bern Dom«!», uaä faul noch wniger wie dei^ WtuidaaL 

. - 

15. 

Baiera uud Baden. 

Dtoas man die lUmraer der Gesetzgebung ofiPentlich 
OitUie, mit einw Kammer der Reichs herrn und einer 
Kammer der Gemeinen, da» hielt ich bis boo^ Jahre 1821 
für das Bcdürt'niss der Zeit, 

Baiern, Würtenberg und Baden sind geordnet, und 
spater Sachsen, Hanorer, Hessel-Casfel, Barmstadt u.m.a. 

Wenn ein. Gesetz durchging und es hatte die Hehrheit 
in der Yersammlniig der Keicbsherren und in der 
Tersammlnng der Gemeineii yor sieh^ »o homrte ihm 
der König oder der Grossherzog seinen Beifall nicht yenagen. 

Er «anhtionirte es, und es wurde Gesetz, und hin- 
mgetban eu den übrigen Geeeleen de» Iiaades. 

Im Jahre schrieb ich die V e r wl» U o n g de • F fi w ten 
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llard»*h«irg, und als ich tooM* baiedsoiwaGea^zgo- 
bmg redete« tanerkte kh; einem Lande» wo kag^ dbü 
tollt JtiM Ii JtlMlB MMteritUeapMiiM geBeM^lit luMet war 
dies zu erwarten. Denn wenn die Menscheit Mire lang nicht 
hatiMr'Ttii^i 4ücftiiii|. aar veihm «la nufst mgndakikt^ wenn 
flioen endhch die Zange gelost wird» Indass Msa ann iiali 
dieses geiaiiea iaasen, und es gibt hiergegen kein anderes 
Mittiel, als dass man m reden lässt, bis aie aick miide ge^ 
afiroehen haben.^ 

Allein der Bürgermeister Behr yon Würzbarg, eins der 
tluHbigalen Mitf^der der ersten Standereraammbing Toa» 
Jabre 1830 ailzl jetet auf der Frobnfeste in Muneben. 

Als im Torigen Jahre der Fürst Wrede Tom Konige 
Meb g w e i b rü ehen geaendet wm*de, um wegen der Unrabeiv 
die daniäla das Hambaefaer Fest Terorsacbt batte, aicb 'um 
ei^andigen, so sagte der Fürst mit seinen grauen Haaren in 
Sffentlicber Venammlnng: . . * • - 

^ ifAiMib oBir bat der HMg yo» BaSern den YerlawiBga- 
i,EIntwarf gesendet und ich habe ihn durchgesehen und ihm 
iipidaen BeilkU gegebepi.^ 

(Diea war kn Jabre I8ta> 

„Freilich hatte es anders gefasst seyn können, wie ick 
f^Biob übeneugt habe bei dem Icrtsten Reicbatage in MOachen.^ 

leb kenne nicht genau genug das Domain , ^daa der KS* 
nig von Baiern hat, und ob es mit dem Domain, weiches 
der Honig Ton prenaaen bat, sieh aioMe» konnte. 

Wenn diea der Fall ist, so branebt der Ronig nidita 
Tom Lande, sondern yoa seinem Domain, welches er 
nach den Rechten der Geburt' toa aeinen Yor- 
fabren geerbt bat, und wozu ea der Bewillig 
gung des Landes in keiner Weise bedürfte. 

Man wird aidi erinnern, dasa die baierikobe ' imd 
ba^e.nVeke Ver&asung sehr achneli gemaeltf worden. 
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Im Jahte 1818 ^tto Baiern Streit mit Baden wegen 
der PMsfc 

IfMi^lanbta, dats eine yeitenuig nolliweiidig sey, uni 

Baiern gab Eine. *.'••. t 

Aber Baden gab auch Einei und mebr idß et Mfaieii^' 

im SjfAeme der damiligen Zeit 

Auch in Baden bat die Hammer der Gemeinen fiel Ua« 

rube gestiftet/ 

16. 

Damutadt, Unadea, jELannoyer' nnd Hessen -CasseL' 

* 

Seit der Zeit bat man nun in Danbatadt, in Dresden, 
Uanover und Hessen -Cassel Landstundiscbe VersamnUnngea 
eingeriabtet« . . ' 

Man hat sie eingeridital ^ ein wenig durch eift« 
ReTolution, 

AUe babea das Priiisipi dass, wenn ein Gesets durch 
die Mebrbeit der Kammer der Reichsherren , und dureh 
die Mehrheit der Kammer der Depuiirten zum Geset& 
erbeben wird, dass dann der Landesherr die Saaction 
nicht versagen bonne, so wfe in Franhmob. 

Man &'igte dann : Das Land habe eine Yerfassuäg* 
. leb bin jetzt Äet Meinung: 

Dass der Honig von Preussen diese Sanetion zu einein 
Gesetze versagen köanei auch wenn die Mehrheit 
der Kamnier der Reicbsberren und die Mehrheit der 
Kammer der Deputirten für das Gesetz sey. r 

Denn ich bin der Meinung, dass, wenn der Honig ein 
Gesetz gibt, dass er dies nur;Terniüge dea Königli- 
chen Wohlgefallens zu geben habe. 

Und die Heichsherren und die Deputirten 
der Gemeinen mögen beide bejahen od^ .rerncinenv -E^ 



»l 



Mrt sie ant irt ^er V c r Um ung geifiögs ; ab«r er hann 

sie durch dieselbe weder bejahen noch vernein e o. ^ 
Denn das tat der Wille des Königs» 

17. 

Der Wille des Koiiigs. 

Der B5mg liat nielils Tom Lande, sondern er lebt nur 

von seinem pomain. 

Die 56 MilL Thlrn die der Staat mit den Hebegehühren < 
«nAringt, diese dndtGut des Staats , die der KSnaf zwar 

einzieht, aber gleich, sey es zum Militair, scy es zum Civil« 

oder zum /rügen der Schulden rcnvendet. 
Er hingegen lebt yen seinem Domun« > 
Wenn die Kammer der Reichslierren und die Hammer 

der Deputirten üffentlich sind^ «o kann jeder, der den 

Entwurf so einem Gesetze durchsetzen will, zeigen was er 

vermag. 

Der H^nig aber bann tn gewohnter Buhe 
' berrscben. 

Denn er kann das Gegentheil von allem dem thun. 1} 
Denn das ist der Wille des Königs. 

18. 

. Die Beicbsberaen und die Abgeordneten der Ge- 
meinen« 

Die Reidbdimen und die Abgeordneten der Gemeinen 

versammeln sieb. 
• . Bei den Wahlen, wird nun darauf gesehen, dass es or- 
dentlicb hergebt 

Wenn die Wahl ordentlich ist, so wird hierauf keine 
Rücksicht genommen, ob ein Deputirter aristrokatisch oder 
tnonareb^b oder republicaniseb sey. Dies bat jeder zn 
Terantworten« 



tt 

ippid er kian das Gegeatheil toa de« IImb^ wai die M«1ir» 
he\t der fVeicM^err^n und die Mehrheit dej^. Ab* 
geordneten der Geineinen betehliestea» 
Denn das ist der Wille diBS KOnigs. 

19. 

Beispiele voa den Staateo DeutecUauds, 

Ich MISS I am eineytolelie Lehre 9^ reeihtlevf 
tigon,, die CMln^ enfthieiif die inleb an dieser Lelm 

gebracht Laben, 

1. Ich schrieb im^Terigen Jahre etwas über das Ge* 
«leMe« Ausgaben der Städte und find, dasa die rheioisoben 
Städte 1 I hlr. 7 Sgr* Aligabea tbun, und mit den Armen 
% mr. 10 Sgr. 

Ich machte dieses bekannt und Hess ea ab Handsehrift 
drocken, ohne Censur. 

£in Herr der Düsseldorfer Begierang, der mich achon 
lange mit seiner Fi^vndsehaft beehrt hatte, aagte, ab er 
den Brief an den König las; ^DiS ist iwi viel, das können 
^e Gemeinen am Ende niahC mehr au£bringen^ nämiicb 
Thlr. 10 Sgr 

Und docli bringt Berlin hei 234,000 Seelen 4 Thlr. 8 Sgr. 
ai^, nnd Leipzig mit 44,000 Seelen 6 Xblr.« wie wir diea 
noch neulich in der Staatsaseitung hatten. 

Und doch war dieser geehrte Herr seit ungefähr 30 Jah- 
ren in der Regierung , und hatte aich viel Biit dem Haus- 
halte der Gemeinden beschäftigt. 

2. Als zweitos Beispiel mag folgendes dienen: 
Coblenz gibt 3 Thür, iur Mahl . und SdikchSsteuer. 
BtisselSorf gBit zwisi^w den<Mben 2^ TMr.ll|ahl« und 

SchUchtstenö:. 
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ben kann, weil es offen ist 9 hat Klassensteuer und gibt 24 
wi 4ea %f f odeC Mia m 3tMP> ^lea hat 24^1blr. 

Wenn ea aber wie CoUeius mfiesolikMseii wfirde« tp 
würde 63 mit der MaHl« ond^ Schlachtsteuer bei 30|00ü Sce- 
hsß .90^000 Thb» geben, Toraaageaetst| 4aaa es. 90 
Tiele FrenBhde« bätta wieCoblenCk 

Dies hat man im Staatsrathe sehr gut gewusst» aber ea 
okht äiidern iUiliMieii« 

Bei Gelegenheit, dass das aene jpmats* Zollgesetz gelobt 
wurde^ wurde zugleich bemerkt^ dass die MahU und Schlacht- . 
al^aer aehr viel einbrächte» Dab«! lUluiea ^ie Arnea ihr 
Fleisck und firod Ton mußn hsrm hohJen, weil jmr 
Centner versteuert wird. 

Wenii ea;aUe imter ^ Centaep iit, oder ao lioonte 
jee Irei herefa» geheim 

NwB müaiea aü ce am Uere angeben, iuaak sie miskt 
mehr bereudwMCea ido Suß tL * 

K iai (n bki^ aiid.eo:is^ es ift CeUenn. 

Erneut Herrn der Regierung war dies ganz neu, ob« 
sdhon ea bereite 12 JTabre sind, dass die Mahl- und Schlacht- 
ateuer eingeföhrt worden ist. » 

leh sagte ihm, dasa Ich Befehl gegeben habe« Mehl her- 
ein zu bringen, am zn sehen, ob es auch seine Richtigkeit 
habe. Ich üesa nämlich 3 S Mehl in Bilk hohlen. Das Mäd- 
chen gin^ aoft Zollamt in der Neostadt niid bekam einen 
Scheioi den sie am Xhore abgab, und kam nun iiei herein, 
üebri^na hätten es anch 6 sein kennen, denn 6 S ist 
noch kein Centner. 

* 

IllBfiee Hirf iler Beglenu^ «Mot moA er mb. Aepii- 
tlalea beim Beichstage gewShk «flfde^ dkr «ndim mMUA 
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wünschen köiiileb , Ä <p ffciert. SO einfMim 4l0McMr hnj^ 

und nichts tbat^ als wovon er überzeugt ist. - .... ; 

3. Ein Frie^ensricliter, mit dem icli scboB seit Jahren 

auf einem freundschaftlichen Fusse stehe, sagte' mir, als er 
den Brief an den Konig and die Antwort des Honigs las: 
„I^t f^ciss auch wahr, dass sJe f«r die StSdte am Rheine 1t 
^Thlr. 10 Sgr., für Berlin 4 Thlr. und für Paris 14 Thlr. 
^als Gcmeinde-Aosgabeii haben ?^ 

Er sagte dies zweimal, and es war mir um So aofFanende^, 
da er sich seit 30 Jahren mit dem Steuerwescn der Gemein- 
den beschäftigt hatte« 

Ich sagte ihm , dass er es lesen honne in der Sehrift: 
Die Gemeinde- AiLSf^aben der Städte Düsseldorf, Elberfeld, 
Coblenz, Trier, Berlin und Paris. 

Wenn die Wahlen wÄren, und der Friedensricliler wur- 
de gewählt, so müsste man sich Glück wünschen zu einer 
wMhea Wahl, und 'dooh st^ er im Zwei&l, dass Paris 
sechsmal so ykS audd», als die Hheinisehen fitScISe. 

4 Es war ein. Haufman» bei mir, der «war nidit m 
den Tjandstnnden gewählt war, aber ee doch seyn konnte« 

Er halte etwa» über das ^llsystem geschrieben, gegen eine^ 
andern Kaufmann, der da» Gegentheil behauptet haUe. 

Ich fragte ihnj Wie Tiel Zollanfseher Franbrciish habe? 

Kr -wusste es nicht. Ich sagle ihm 26,000. 
• Ich fragte ihn wie viele Pteussen hätte ? 

Auch dies wasste ef' nicht Ich Sagte ihm 2400' 

Ich fragte ihn wieder :' Wie hoch die Kanuner der De- 
pulbteit da» Palais bourbön gemiethet habe? Auch dieses 
wusste er nichf. ' » 

Ich sagte ihm 34,666 Thlr. 

Und dies sind Landstande, die sägen Ja oder Mebi TOU 
Elhrm^ was- sie nicht recatehen. • 
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^5 

Tom Grosshcr^^ogthum Bad^n anfuhren» 

,^ner der hiomen Laacbtiinde war. in Carlsrahe, und 
betochte die Kammer der. I«andslSnde, die grade eine llffeBt- 
liebe Sitzung hatten. 

Ich fragte ihm nim: Wie sich dort die Lmidstai^dß be* . 
nommen, und ob ihre Berathang dem Laiide und d^r Regie- 
rung würklich wäre nützlich gewesen? 

Er antwortete mir : An ^ie&em Tage war grade das 
Ablosungsgesetz für ^e Zehnten« £s habe hierbei sehr 
scharf hergegangen, und der Kriegsminister habe erklärt: 
Dass wenn die Laodstande in der Stimmnog VerMeibeii to^U 
lesf wie sie* ebeV erhlarten , so hätte er dea .Auftrag TOni 
Grossherzog, das Gesetz zurückzunehmen. 

Nach seiner. Meinung sey die Ansicht der Landstande 
beschrSnht gewesen, und die Regierung hätte ohnstreitig' 
das Recht gehabt , so zU handeln. 

Beispiel ans Frankreich 

• ' . •. - • 

Wlf* wollen ein >vreites Beispiel an Frankreich nehmen, 
•*' Vor 1739 überstieg der Haushaltsplan vor der He TO« 
I n t i o n unter Ladwig XVL nie die Summe Ton 190 Mill* . 
Tbb». 

Im Jahre 17S9, wo die Revolution besgann, wurde tm 
auf 141) Abu. gesteigert. • . . 

' Die 'Bevölatifm hatte begonnen, weil es für den ge- 
meinen Mann unerträglich s c b i c n 600 Ittül*. Frks» 
wMr 160 Mill TJiir« ni idden; 

war die einzige Slouerbebordc , und er 
führte sie auf lUO Älili. l'hlr. aturück. 
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' äMm Um ÜM wv nmdlmmkm, 

Iph fprech« von den Jahren 1793f 94> 95 und M. jfnr 

Assignaten hatten einen gesteigerten Werth, der so weit 
gingi dass der Frank 1 Decime, J Decime und endlich nichts 
ttnAt Werth mr« Man hatte für 45^000 Büü AsMgoaten.ge- 
macht 

Das war die Rerolatien in Frankreich. 

Während des Directoriums mehrte sie sich bis auf 133 
JlilLThlr. 

Während des Consolats stieg e^ wieder auf. 146 Miil. 
Iii 16a MiU. Dhk. 

Im Anfange des Kaiserthuma im Jahre 1805 belief sidi*a 
«of 186 UüLr TUr. 

Im Jahre 1812, wo erst das Kaiserthum 131 Departe- 
ments nmfasttei und Rom and Lübek dazu gehörten , da he- 
Cef ea sich auf 293 Hill. Ildr. hei 45 Mill. Meniehen. 

• 

Endlich fiel das Baiserreich und der Kaiser wurde nacb 
Elha geschickt. Dies war imi Jahre' des Herrn 1814» 86 
Departements, weiche ursprünglich an FVankreich gehurt 
hatten, bildeten die neue Fliehe tob Frankretd^ und -Leoie 
XVm. hälfe wieder 232 Mfll. Thh*. EinkOnfte, die die 
Kammer der Deputirten und der Fairs hewiU 
Hgft hattet!. 

Also noch 72 Mill. mehr, als nach der Mauiung defl 
gemeinen Mann es die Revolntion begann. 

.Die zweite hunderttägige Regierung Napoleons im JSsb» 
1815, Tom Marz bis in den Juli, hie^ sie uriete mf 266 
MüL Thlr. 

Die Schlacht von beUe aU&mcm nsadits» dte der Keine 

zum zwcutcnmale abdae|itf2 , und die Englander sdMtsa fln 
nach ^ Helena« 
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fjmäk VntL Ten Qent mrüeli nnd ee wurde fen- 
gestellt von der Kammer der Pairs und von der Kammer 
4er Gem6inea, dait 4cnr Haoshaltiplan, der bei der RestMii^ 
ration 870 Mill. Franlis gehostet hatte, etip 253 Hill. Thkr« 

iestgesetzt wurde. Denn der lOQtÜgige Feldzug hatte Fraok* 
reich S& Hill. Thir. gekostet 

Dann blieben noch 150,000 Mann fremde Tnippea ia 
Frankreich y die erst na^ dem Congress hi Aachen 181^ an 
welchem die fünf Mächte Theil hatten , sich wieder zurilcl«- 
jBogen, da keine Gefahr von Napoieoa tui4 seiner X^jtmtiQ , 
schien TOt^umden sn 'se^ v 

Loub XyUL and Qirl X. regierten non, . 

Nach der Jultrevolution von 1830 stieg es anf 121^ Mill. 
FVanks und seit: deir Zeit auf UlS MUi. Frank«» 2>ie8 ist 
St3 Mäl« Thlr. Abo das Boppett» Tdn M MAL, die der 

gemeine Mann für unerträglich fand beizu« 
bringen. 

• • / * ' « 

- Kaiser Napoleon. 

Von 1801 bis zmn Fruhjslire 1814 regierte Napoleon, 

und folgendes sind die Staats- Abgaben, dio er forderte und 
erhielt vom Gesetzgehnngs- Corps, in Frankreiiah« Sie aiii|l 
utm der ifiMare fimtnekre ie la frmtee^ Ton X Brfison ge- 
nommen, wo sie im 2ten Theil Seite 442 stehen. 

Fs ist hl preiiss. Tfial^n berechnet, nam)ich 15 Franks 
zu 4 preuss. Thalcr. 
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1801 


146 MÜI. 5653) 


9 MilL 626,790 




las 


» 316J70 


10 1 


» 511^ 




168 


t 607373 


Hl 


» 398,386 


1804 




» 515^ 


ö ' 


» €82,718 


lOUO 


180 


» 666?666 


12 


» 446,569 


loUD - 


240 


» 572,9^1 


13 


» 766^0 


1807 


195 


> 126,850 ^ 


14 


» 382,515 


1808 


206 


» 065,185 


14 


» 701,943 


1809 


209 


» 797^90 


14 


» 970,197 


mo 


200 


»: 983,785 


15 


» 128,155 


1811 


266 


» 666,666 


16 


» 208,533 


1,812 . 




»-270»400 


16 


» .533,702 


1813 




0 


16 


» 837,710 



Im Jahre 1801 hatte Frankreich 35 Mill. Seelen, denn 
damals war Braband uad die Bheindepartements dahei. 

Wenn 35 MitL 146 Mill. 565380 Thlr. than, so Ihal 
jeder Einzelne 4 Thlr. 5 Sgr. 

Im Jahre 1812 batre Frankreich 45 MjXL Se^n, denn 
48 ging Ton Rom aa lüs ntacli Lubeh« 

Wenn 45 Mill. 268 BÜIU 270,400 Thlr. thun, so thcH 
•jeder Einzelne 6 Thlr.*, • , 

Und alles ^es iffurde dvfch! das GeseKgelMnigs-OMft 
bewilligt. 

22. 

Die liourboueu. 

Man könnte nuil* vielleicht sagen, dass Napoleos ein 
eiserner Mensch gewesen, und, hotte er Frieden ge- 
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habt, da j2 Jahr« der Hnieg wMete^ so töttii er vteMnciit 
weniger ausg^ebeo« Denn die CommiMion ;un Gesetagebuags«- 
Corps, trdolm im Jalire 1813 t^Mawmtn §uisWt wardii 
sagtet ^Dass es tintnöglioli •vyt dfo Steuern von 
i,Frankretch zu bezahlen. • * > 

^ ]>ie9 «1 mcht der Fattf wie* ifir dies an don fionrbons 
gesehen habeif, ^ 

Herr Bresson hat in seiner histoire jßm^Miere de la 
froMey im: 2ten ^ dsf Bad|g«t yt^m Jahve IBM 

bis 1828 herausgegehep. 

Folgendes ist es : 



Jahrgang. 


Festes Budget* 




Renten. 




■enis. Cour. > 


Prevss. ConiL 


D letzte Monate 










T. I8J4 


. 162 MÜU505,234 


16 MiU. 880,000 


i8iis 


212 


» 975^2 


26 


» 304,000 


1816 


238 


» 820,600 


31 


» 845,333 


1817 




» 482,822 


32 


» 176,000 


1S|8 


277 


» 


46 


» 463,200 


1819 


2ai 


» 550;019 


50 


» 132,560 


1820. 


233 


» 424,600 , 


50 


» 224i320 ' 


1821 


235 


» 285^ 


46 


» 814070 


1822 


253 


» 113,329 


47 


» 566,410 


1823 


291 


» 224,988 


47 


962,430 


1824 


253 


» 864.608 


. 52 


» 542,127 


182S 


252 


» 282,918 


52 


» 543,016 


1828 


251 


» 338f335 




» 024^ 


-1827 






52 


* 695,431 


1828 




0 


53 


» 426,919 

* • • 
1 * * 
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Seit der lüli» Revolution Jahr« 1830, wo der Kltere 
SiNig BfmriboiHMi ans FWuriireioli veFtrieben wurde, Ond 
4» dM^ 99iv«% In der Person d« llerees» too Ort 

leanft regierte, so ist das Büdgct noch immer höher gewofw 
den, ohDgeaohtet kein Krieg Terhanden war* 

In Tdrif^n Jalve t^«r das B&iget II7S KU* FVanks 

oder 313 Mill. Thlr. u n d al 1 e s b e wil 1 i gt. 

JB^kfeioli iMt jetBt 32| Miil. Seelen, da die Allürten 
•t wieder a«f aeiiie elieiasalii^e Griue Breebten. Wem 3^1 
Miil. Seelen 313 Mill. Abgaben geben, so kommt anf jeden 
Einzelnen 9| Thlr. 

Vaä wir geben okne Bewillignng 4 Thlr. iO Sgr. 

Wenn ein ganz fremder Mann nach Preassen käme, und 
er borte, da» da 4 Thlr« 10 Sgr. an Staats -Abgaben gege- 
1p0M wfli^deD , ulid m PfaBbrridi % TMr* IS Sgr» , se mtssto 
er scbliessen, dats in Preussen die Stände das Hecht hätten 
sn bewilligen, und in FVankreicb die Stande nicht das Recht 
liltteii xn bewilligen. 

Aber der Fall ist umgekehrt. 



Der pteassimihe Uaasbaltougspha von 56 MilL 

Thalep, 

4 , 

Wir woljen jetzt den Haushaltungsplan zu 56 Mill Thlr, 
annehmen. Diese Zahlen sind amtlich, nämlich 5t M iM , 
TUr. für die BedürfniMe des Staats und 5 Mill. Thlr. för 
Hehegebühr. Die Grundsteuer zahlt z. B. 5 pCt. Uebege. 
buhr, die Mahl* und Sehlacbtstener 7 pC(., und so geht es 
fort bis die Zjille bezahlen 13—14 pCt als Hebegebubr. 

Im Ganzen I^ann man annehmen, dass der Staat 10 pCt. 
Uebegebühr zahlt, welches ungeiürb 5 Mill. Thlr. betragt 
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Der EbMMtoplaii «arde 1821 m^amaiti'MM^ 
lieh gegeben. Er betrug damals auch 51 MilL TJilr«, im4 
mit den .Hebegebtthren 56 ICll ^Tlilr^ . . 

ta jAte iBXl betrag der Hamlnltiuigsplan imdir 5i 
ma. TbUr. und mit den Hebegebuhren 56 Miil,. Xblr^ 

AHe difi>i Jahpe ipttd der Hamhulltplan- gfWMi^V 

Im Jahre 1821 nldte n^an in Fraa1ii«k»li 335 Ü^« HdTt 
und 1832 zahlte ma4 31^ .Mü)« Thlr^ «od inuDjr dieselbe 
teeleiit>AiiHihL 

Abo bezahlt mao mehr 78 H9L Tlialer. 

Die Einwohner Ton Preossen reiiiaiten sich gegen die 
ifrie 3 5ii, deaa Prenasepi 13 WiL S^e-» 
lan und FranhreicK 32} MilL ' 

Wenn aber Franlvreich 78 Miil. Thlr. mehr bezahlt, so 
wüMite^ wedb ^aaBolb« Gfifele. ia Preaam* iäanrmOmt wSre, 
•ft Münte es 3t KiU* mAr henllea wie fff], ind atall AI 
llill. Thlr. müsste es 87 Müh "^hir. zahlen. 

Welciiäa aolHü-ewieean wenAeli. 

• • . . • • • 

Der ScIial'Ä in Preussen, 

Preusaen hat einen Schatz, und der steht unlet 

Minialar d.ee offeatlicbeo Schatxea» 

ff » • * . • 

Allea daa, was mehr einbringt, ala es nadi dem fiana-' 

mitfplan einbringen, muss, geht in den oifentlichen Schate» 
JP|e>^ f^ynift gfnieaat nicbta djiToa, d^iiA der 
lebt Ton seinem Domrato» 

Als im Jahre 1830 die Pariser Rerolution ausbrach, als ' 
Qacbher im Anlast die ReralutioA in Brüssel ausbrach ^ «nd 
' (endlich, als naehber in Warschau die Beyolution ansbraeh, 
*o glaubte man^ dass neue Steuern müssten erhoben werden« 



Allein dies war nicht der Fall, und un^^cachtet der Zi^ 
riUtuagea die Preussens Heer schnell gobrauohto, <o gab 
der Kunig nur Ordre» a«f den ScbatK 9h, 

Man ^agt, dass in diesen drei Jahren 20 Mill. Thhr* ans 
dem preuss. Öchat^ gekommen sind* Die Polen, welche in 
Freuiien flfieh^ten nnd die »ulelit nadl Amerilui ff^S^^ 
haben sehr nahe 2 Mill. gekostet. 

Daa iatde« Schatz von Preussen. 

• * 

25. 

• • • 

Vraariie, warum tu FraMkreiefa die öffeutlichen Ab^ 
gaben eiue solche Höbe erreicbeu« 

Frankggieh hat ianner* ongemela •ohieohte Finaa* 

B.en gehabt /D«r ebzige POrat, üer die Flnanfeea «Mm 

MolUe, wai' Heinrich IV. Künig von Frankreich* ' ' ' 
Dieser und sein Kineoaniuuater 8iiUj varea die '£inei^ 
eigen in Frankreich, die etwas vom Finanzwesen rerstanden. 

' Heinrich hatte das Finanzwesen auf 35 Mill. Livres ab- 
geschlossen , und damals war der lirres ungefähr so Tiei 
wie jelst. 

In den verschiedenen Perioden ist zwar die Münze im* 
mcr schlechter geworden, aber doch so viel nicht. * 

Wir haben im' 17» JahrhnnderCe ' den 17 "Golden FtlsS 
gehabt, für Iß Loth fein Silber, jetzt haben wir den 21 
Gulden Fuss für 16 Loth fein Silber. Die Einheit, sechst 
' xehn'Loth fein Sil b er,* ist gebltebeh und 
die iiinP letzten Jahrhunderte. ' ' ' ' 

Wenn min die 35 Mill. tivres, aof die Heinrich den 
Stenei'ertrag von Franhreich festsetzte in dem Yerhfiltniss 
von 17 zu 21 gestanden Ratten, so wälzen sie ungefähr 43 
Millionen. . ^ 

• 



m 

Heinrich hatte einen Finanzminister wie es wenige giht; 
Mw grosse lätea lietdiaftigten ^en HeKii>g, von Soll j* 

Zoerst wollte er die Fiaanzen ordnen, daan-dSe Gehalte 
herab setzen; er wollte es so machen, wie z. B« der König, 
als er die Gemeinde -Ordnung frei. gib. Alles was die 
G«h alte. be traf sollte- 5ff entlieh seyn» 

Da wurde Heinrich durch Rayaillac ermordet. 

Heinrich hatte gessgt: Er. hoffe nocb zu erloT 
ben, dass jeder Bauer Sonntags- ein Hahn habe. 

Sollte dies aber der Fall seyn, so ist es nÖthig, dass die 
Empfiuiger, die Oberempftnger und die General -£mpfönger 
mir die Gebaite haben, die ne zu Heinrieh lY* Zeiten 
hatten. Sie müssten auch zu 8 Sgr. ohne den Wein zu 
Jklittiig essen, and zu 13 Sgt, mit dem Wein«*) 



f) Ich wohne, wenn ieh nach CiHn komme , bei Heim Tkibas im 

.]M»nn*schen Posthause, dem Casino gegenüber. 

Ich bcKahle 10 äs;r. Hur Bnen und d &gr* tat eine balbe 

Flasche Wein. 

Ich fragte Herrn Thibus: was die Gäste geben die mo- 
natlich da Hssen? Er sagte: Sieben vSgr. und mit einer halben 
Vlaache Wein 18 Sgr. Das macht im Jahre 140 Thlr. 

Wenn die Teller von Porzellan sinrl , so kostet dieses 50 
9!blr> Hierfür hat man ein Gedeck von 13 Personen. 

Wenn man aber das Essen bestellt, dann ist es theurer. 

Es sind jetzt 25 Jahre, dass ich meiner verstorbenen Fra« 
zu Ehren ein Essen im Casino gab». Es war gerade ihr 6e* 
burtstag. 

Ich hatte es auf 13 Personen bestellt und das Essen kostete 
ohne den Wein 1 Tlilr. 16 Sgr. und mit dem Weine 2 Thlr 
Sft Sgr. Der Wein kostete 1 Thlr. 9 Sgr. die Flasche. Marko- 
bronner kostete 1 Thlr. 17 Sgr. Ich fragte die Wirthin, wo- 
ber es komme, dass es so theuer sey? 8ie antwortete mir: 

„Zuerst der Tielen Speisen wegen, die dann genommen 
• ^würden. 

I „Zweitens, die vielen Speisen aus den Treibhäusern. Frei- 

^)1ich kann man am Hheine alles haben ^ aber wenn man die 
yyTreibhäaser in Lüttig. Aachen und Cola sich ölfoen iässt. so 

3 
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Als SoHy dk'lffieMdit erliMt' da« BaihrMi ermordet 

sej, so sagte er, als man in ihn drang za ihm za geben: 
WolU iLr micb denii auch ermorden? 

Man bat imriMr niolrt gewtntt , waram die Greisen 89 
gleichgültig Eei dem Morde yon Heinrich lY. waren« 

I Sie fuccfateten, die grossen Gehäker 'za Terlleren , denn 
Heinrich und Solly bannten die Finanzen des Landes. 

Heinrich bezalilte von 35 Mill. Livres Budget 330 Mill. 
lirres Staatsschnld o. hinterüess noch 4QliiU* Üt. Staatasehatn« 

Alles werde nnn h^initieh, wo für Ueine Summen grosse 
Gehalte gegeben wurden. Sogar Rance der Stifter des Tra* 
piatea«. Ordens worde s^hon mit iO Jahren Abt de la Ttmp* 
pe. Sein Täter war Staatsratfa und Sehvetav der HOnigin 
Marie von Medicis und seine ganze Familie behleidete da- 
mals die ersten Stellen. 

Banoer w» ISM geboren, also fS Jalire naeb Heinrieihs 
Tod. Im Jahre 1636» wo er also IQ Jahre alt war, hatte er 

r 

Iblgende Stellen: 

1, Abt de la Trappe; 

\L Abt vom Augustinerhloster I Notre dame da val in 
der Normardie; 

3* Abt der . Benedietiner Abtei St Symphqri^n sn 
BeauTais; 

4» Prior zu Boulognei 

5- Prior nn St. Clement in Poitn, nnd 



.„bMsan einem eiea die Iieote sdir liaeh kezahlen. so siehen 
^eael in Aaeken reifo Anaaaa wmm Verkauf, aber aie koaten . 
y^anck e bis 4 Thlr. 

In BerUa kake iab »tt dem Wain fcei Hm. Jagor nie nekr 
wie 1 Thbr. kezahit und eben so in Paris. Aber wenn kestelll 
wird, dann wird es Tiel tkenreiv 

Beim Genersl GfaÜen TonQtteiaenan, wurde jedes Coeverl 
mü IMapal^aansdVir keaabik Dlea ivnranok nvrBilaaBa¥i^ 



' ift- IkMBheiT von Notn -dnar »a Ftrii ' • 

Diese Stellen trugen ihm 15 bis 20,000 Livres ein, die 
fr tp^Kler fprSaftenllieiit in Paris rexaelaetB, • ^ 

Unter Coibert, der 1683 starb, wurde tili Uebersdilag 
gemacht, nach weichem 45)780 Stellen yerkauilich wurden, 
«ind blos im Jas ti««*' lind Fiaanzfache. IHes war 1664 
und man bitte mit 6000 Stellen reiebUdh ausgeliemmita.- Ihre 
Besoldung aus dem Staatsschatze betrug über 8 Müüoneni 
woffir .der König anr 2 MilL livM wieder erbielt. 

Also 187 MiU. CapitaL Und dieser Kanfprms der Aem» 
ler ging mit yoUiger Sicherheit, und sie trugen im Handel 
ittid Waadel 430 MilL Ums da. 

Dieses biessea Panlettes, weldie der Sekrelir CatI 
Paulette erfunden hatte, wonach sie den Namen hatten. 
Diese Steliea battaa das Beebt, aie ibreo £rbea m Ma^ 
terbssen, oder sie aadera za verlmofba, aar mosstea -ii^ 
jährlich 1| pCt. abgeben. '■ t • • ^ 

Dies war eins der Zeiebea der ReTolution. 

» 

Im Jabre 1789 wardea aatiirlicb alle diese Stellea abge» 
scbaft* Aber nacb and nacb bildeten sie sieb wieder ^ nur 
aaf anderm Wege. 

Die Depatirtea des Gesetzgebnags -Corps babea aaa im 
rmAgtn Jabre 1175 WSl bewilligt, nad clie Reyiemag ziebt 
sie von den Steuerpflichtigen ein. ^ 

IJ^er die grolse Aazabl der AagesteUten«. 

EineraafSl* 

Sie haben 26^000 Douanen und Wir bei läa^rn Gränzea 
aar 2400» 

Das Palais Bonrbon, wona das Gesetzgebaags- Corps 

ist , ist gemiethet , und sie zahlen dafür 34)666 Thlr. Miethe. 

. f Nadi der preais« Staats-Zeitoag t. 1. Mai 1831 beziebt 

der Marschall Macdonald 51,000 Thlr. Gehalt. (Ein preuss. 

3* 
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Wim hat TMi KMit Ilondb aw lUr^ «iid wm 

er verli«irathet ist 80,000 Tbln) 

£r erhielt 100.000 FnbIis als Cansler der Ehrenlegionf 

2. Mfm:Fv)is. ab Harscball; 

3. 25,000 Frks. als Major- General der Königl. Garden^ 
4 . lOyOOO Frks. aU StaaU-Miniftter. 

5. iVm Frk«. als Pair; 

6. 6,000 Frlts, als Grosslireuz der Ehrenlegion; 

7* 3|000 FrJis, .als General • GouTernear der 15. Mi^ 
tair*XKTisioii* 

Und wenn so ein Marschall sein Gehalt ein wenig ge^ 
schmälert würde« dann würde ^^aaz Frankreich in Streit 
geratheib Denn jeder Anneslellte hat mehrere Posten, and 
was heute dem Marschall Macdonald Recht iCjy das hönnte 
jDorg^ auch auf .andern Posten des Staatsdienstes ausgedehnt 
mprden. 

Der Baron Carl Dupin^ der Statistiker, bezieht 7600 
Thlr. Gehalt, also oioch 1600^ mehr wie ein preossischer 
OkerprisSdent hat Die Staatszeitnng Tom 31. Mars 1833 
gibt folgendes Gehalt an. 

1. Als Marine-Ingenieur 4 bis 5000 Fr. 

3. Als Staatsradi 13,000 Fr. 

3. Als Mitglied des Admiralitats-Haths 5000 Fr. 

4* Als Professor an der Kunst- and Gewerbeschule 
5000 Fr. 

5. Als Mitglied der Aca^mfe der Wissenschaften 
1800 Fr. 

' Also in Anem 28^ Vt. oder 7600 f hlr. 

Ausserdem noch sollte er Sekretär der moralisdhen uAdl 
politischen Wissenschaften werden, die auch 6000 Fr. ein" 
tmg. Aber Baron Oapin that auf diese Stelle Terzicfat 

Wahrscheinlich deswegen, da so Tiel tob sainem grosstiA 
Gehalt in den Zeitongen die Rede war« 
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' 26. • ■ . 
Die Stadt Paris. 

Auch der Haushalt der Sudt Paris jni( 77QfiQO Seelen. 
i8t| Iiinsichtlicli des Geldausgebeos ongelieaer« 

8t^ besaUen jSlfflick 10 bis 12 BÜIL Tbir* an Bedürf- 
nissen für die Stadt. Dies gibt fiir Jeden 14 Thlr. < 

la Berlin hingegen, mit 2d0y000 Seelen^ mUt man 4 
Tbiv. 6 Sgr. an die Stadt. Pftm bat also tot Beriiä 10 
Thhr. auf jeden Einzelnen voraus. 

Im Jahre 1816 betrog der Hsushaltaplan TOÜ nuüf 
7|]ffllThhv 

Im Jahre 1818 betrug er 8i Mill. Thlr. 

Im Jabre 1822 betrug er 11} Hill. Tblr, and 

Im Jabre 1828 betrog er 12| MiU. Tbb. 

Die Schulden ?on Paris waren im Jahre 1815 26 BSiU«- 
Tbbr. CapitaL 

Im Jabre 1820 betrog ne 50 m. Tblr. Capital. 

Im Jahre 1825 betrug sie 52 MilL Thlr. CapitaL 

Im Jabre 1828 betmg sie 53 UiU. Tbk. CapitaL 
. Dieses ist auch ein Zeichen der Zeit. 

Wir haben es zweimal erkbt, dass ganz Frankreich 
banherott gemacht' bat; 

Zuerst mit den Assignaten, deren die Summe von 45,000 
MilL Frks. ausgegeben waren. Diese gingen zurück auf 90 
tAmSf 50 10 L., 1 Lim ond im Ende zahlten sie nichts mebr. 

« 

Wir Preussen haben 17 Mill. Thlr. Papiergeld, darnach 
müsste Frankreich 50 MilL Thlr. haben, oder nuge£ihr 200 
MilL Frks» ond es hatte 45i000 MüL Frki an Assignatei^. 

Das zweitemal , wodurch es bankerott machte , war die 
Staatsschuld, die plötzlich auf f herabgesetzt wurde. Jeder- 
mann der 300 lirres gelieben batte , bekam nur 100 Urrei. 



» ■ 

OalwF müde aook die S^mAM rom Fraahteioii.to üiie» 

namUch 9 Mill. Thlr. im Jahre 1801. 

Im Jalire .1816 hatte es sehoa .^ Hill. Thh. «nd im 
Jahre 1828 Ufigeföhr 5^ MOL Thlr. ud )etzt wird es im 
Jahre 1834 nngefähr 60 MilL Thlr. haben, und zwar blos an 
Zinsen* Also Tiermai so yiel, als im Jahre 1801 das Xiece 
eoDSotidee nngefiSlurt wurde. 

Das ist aufik eia Zeichea der Zeit, vmA wir können es 
aeck erlebea, dass et »Im dritleBmale bankerott machen 

wird, hinsichts der Zinsen. Wer dann 3000 Frks. geliehen 
te^ bekommt 1000 Frks. wiedkr soHtok. 

Voa dem Domain, was die ReTokition dem R9nige geh 
nommen, wül ich gar nicht reden, und eben so wenig von 
dem, was tiß dem Adel mnd der GeisUichkeit genommen* 

Dies idles ond ZaUaa, and,genaae ZakJen. 

«7. 

Die Minister vou Frankreich. 

Die Minister müssen kerriMsken und wenn die Mebrkeit 

schwankt, so müssen sie sich Mittel bedienen,, wodurch sie 
Herr der Mehrheit werden* 

Dieses ist in Frankreiek kein Gekeimniss, lind obsckon 
die Deputirten nichts bekommen, so ist doch euk Deputirter 
SU seyn nickt okne grossen Einfluss» 

Als im Jakre 1830 die Julirerolation gesiegt kaWe, so 
kam ganz Frankreich nach Fans, um eine Ausstellung 

■ 

zu erkalten» 

Die Journale beschwerten sich hierüber, aber es halF 
mchts. Jeder, dar za den Ideen der Zeit gdiörte, ^^aabti) 
Ansprüdie zn machen, iind wenn sie andi nock so kleik 
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wii<6tt,.'i. 9* flMie BotpAngiiaMlIe bti-^ien SnmiM« 'Mer 

eine beim Salz, oder eine bei Droit reanies. 

Das eben ist das Verderbeu Frankreichs, 

Zatongen vitm Fan« » Jabe 1831 omI 1833. 

• • • . 

* ■ 

Paris bat so viele Zeitungen wie das übrige Frankreich 
zosammen genpnunen. 

.Für das Jahr 1831 gsib ein Blatt aus Nantes folgente 
Verzeicbniss von Zeitungen, nebst Angabe der Exemplaren, 
welche seit Anfiuig dieses Jahres aus Paris mit der Post nach 
den Departements abgehen, nändidi 78,387 Zeitungen. 

Im Jabre 1833 gab le Temps auch ein Verzeicbniss 
sämmtlicher Pariser Zeitungen an, die im Juli dieses Jalires - 
' abgingen, nämlich 40^3 Zeitungen, 

Bei diesem Liste sind die Exemplare, welche von diesen 
Journalen in der Hauptstadt und dem Weichbilde oder ins 
Ausland gehen, aiebt heredinet^ m> dass. man hei den Meisten 
ein Drittel, bei mehreren die Hälfte der Anzahl hinzufügen 
muss* 

> 

Ungeachtet der Fressfreiheit rom Jahre 1833 haben 
doch die Journalen abgenommen. Dieses kommt tbeils Ton 
der Cantion, die beim GonstitutiMel 100^ Frki.. betrügt^ 
Denn da die F^resse frei ist^ so bestrafen sie jeden Ueber- 
tritt derselben und sehr hart. Z. B. die Tribüne ist bereits 
8&nal angeklagt und 17mal verdammt, atteb mnss der Re- 
dakteur 14 Jahi9 und % Bfctaate sitzen^ und 8SM74 Frld». 
Strafe £ahle%' 
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Verxeiclmi«» der Zeitniig«ii Fraakireicfc«, 









1831 


1833 


»Jf 






1224 . 


849 


ConstitntioaM — — 


• 




. 15400 


8370 


Journal des debats ^ 






8882 


5900 


mm T 

(jazette de iraaoe - 






10019 


6703 


Coormr francais — 






3^ 


3500 


liC national — • 






1919 


2686 








6596 


3840 


<■ 

Qaotidiealie ^ 






4810 


3743 


Messa^er ~ 






1328 


507 


de Commerce — • 






.1308 


831 


LA tnonae — — 






564 


841 


JOarnal de pans — 






223 


1731 


Gazette des tribimaux 


— " 




1279 










1688 




ut Globe 






1270 




L Echo iraacau — 






1154 










668' 




La revoiation <^ 






252 




Le Corsaire — mm 






90 




Comner de 1 enrope 




* 


750 


» 


Courrier des electeors 






2520 


» 


Journal des lUaireS' 






6374 




Le Yoleiir — — 






111t 




Le correspondent — 






1300 




L* Ami de la religioa 






. 1780 




' La femlie francaise 






340 




Reyue de Paris — 






• 300 




Galigaois Messager 






^ 1308, 




RenoTatenr — — 






. » 


913 



' 73^7 40,423 
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Die Cautioa ist 100^000 Frl». und wird iir Rentea he- 
aaMt Da aber der Redakteur die SSkuen bekömmt, to 
dies nicht viel, allein eine Menge anderer Journale koimteii 
.doch diese nicht zu Stande bringea luxd gin^n ein.* 

■ Die (seitdem eingegangene) ReFolutioii stend 32mal vor 
Gericht, wurde llmal verurtheilt und hatte 9 Jahr 3| Mo- • 
nat Geiangniss und 41^409. Frks. Geldstrafe zu trageik 

Die i^uotidieime ist zi» 1 Jähr 10 Monat Ge'fan^iae- und 
'79fi37 Frks. Geldstrafe verurtheilt 

Die Gazette de france erleidet OngefiU i^eiche Strafb. 
Der Natieiiial bat einmonatiidie GelSngiiÄw- and ^175 
Kka. Geldstrafe zü tragen. 

Die Totalsummea stellen sich folgendennaasseii} 
Eingeleitete Prozesse 411» 
Yerai^theilungen 143. 
. . Gefängnissstrafen ß5 Jahre 2 Monat. : 

Geldstrafen 301^ Frks. * 
Und dies seit dem Monat August 1830» wo die Pressge- 
setze so strenge wurden. ' 
Das war die JaHrerolntion yon 1.83(1 



Gott erhalte den König. . 

Der Kdnig ist sein Domain Fideieommiss, und wenn er 
etwas von seinem Domain verkaufen will , so muss er alle 
Prinzen des Hauses darum &ageB| ob dieto ihre £iawiUi- 
gung geben oder niebt. • . 

Dann lebt er und. sein Haus von seinem Do- 
main. • ' 

Da aber dM Donain grosse ist als er und sein Hans 
gebraucht , so lüsst er es in die Staatskassen iliessen. 



42 



4 



' Wen» die IBtände des Heiclit sotmAieii -koflimen, so 
lässt er durch seine Minister die i«age des Beichs den SUUif 
den Torstellen; 

Dann gibt er sie zur Beratlinn nnd erst wenn die 
Mehrheit der Reichsherren und der Gemeinden die Sache 
hevathen habetti so braucht sie dock Aioht z% 
thun. 

Denn also ist es des Königs Wille. 

Baas er sie anhört, dieses ist Gesetz« Aher da «r 
das Gegenthea lüiil ote thna haan» dies ist eiicli Ge- 
setz. 

Als Hermann dep GhemsW die Römer geschla^ 
m wnrde er' im Jahre ^rmoxdet| und im 17^ seiner Hen>» 
Schaft. 

Dieses iraren damala Heiden TOm caspisch^n Meere 
stammend, die, was sonderbar genug ist, allen AnMang ver- 
loren hatten, wodurch sie von Noa abstammen. 
1833 ist Christus geboren« 

Karl der Grotte besiegte die Saebseui und mit ihm bam 
eine neue Religion., 

Diese, Religion wurde im neuen Tes^mente gelehrti und 
nach ihr bann man ssgen;- Der Uenrcb ist g^ttlicben 
Geschlechts. 

Das Geb eimatssTalle rerglert die Welt. 

• ■ • » 

30. 

Die Wahlherreu uud die Deputirteiu 

Ein J^ann, der sehr hoch stand , schrieb mir folgendes^ 
,,Icb sehe es «Is eine flauptursef^e'" der GKbrAngen 
,iunserer Zeit an , dass alk bisherigen Ver&oche um 
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emat besseren Staatsverfassimg^, in Landern Tor^ 
f^enomman wurde, eine sehr schlechte, oder doch 
i,eiii6 tthr anroilkoniiBeiie LaDde'sTerfas^ 
„sunf^ hatten.- Dadurch ist nicht allein der ansKgli. 
^che Zwiespalt zwischen Volk und Beamten entstan« 
„den» den man {o dea meisten Orten als ein 
„dauerndes Verwaltung s-Erfo-rderniss an- 
ususehen scheint, sondern man hat auch ia die- 
fßem Zwiespalt« einen Weg eiagescUaf^en, der mit 
,,jedem Jakr das Büdget tüemrer maekt»^ ' 

- IKes ist so. 

Wollte die Hegierung alle Stellen mit doppeltem Ge- 
Ute abschaffen, so wurde sie. einen solchen Widerspmcii 

zu erdulden haben , dass sie davon abstehen müsste , beson- 
ders in einem representaUiren System«. Es sagten, dann yiele 
Depatirten: Wir sind Depatirfee. und wir wollen 
auch etwas haben. Dass der Marschall Macdonald 51000 
Thlr* Gehalt hat, das hat er anch Stellen zUr Terdanken 
die etwas, eintrsgea. 

Oder -es miisste Sitte seyn, ilass Keiner, der Gdialt als 
Ftofesser oder FMd%er oder Beamto^ hatte, gewählt 

werdenkönnte. 

Unabhängige Gutsbesitzer müssten gewIMt werden, z. 
die fünf Universitäten, welche im Preussischen sind, wähl- 
ten, aber einen unabhängigen Gutsbesitzer, der nirgend 
Gehalt bezSg. 

Gesetzt auch, der <>der andere Professor dankte 

. th um gewählt werden zu können. 

Allein dies lhnt nidrts, wenn er sonst die Eigen« 

Ischaft hat Wähler zu seyn. ^ 
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^idaten, die sich. Mühe geben, gewählt zu werden i aber der 
Wähler wd vielleicht tauseacL 

• . . . - 

31. 

Friedrich Perthes iu Hamborg. 

leh war 1814 in Hamburgi als der Friede al>ge«Qhlo88eii 
V»^ apd Frai|M>f^ abgesBOgen iiNrai» 

Ich besQchte den BaoUiSndier Perkes, Schwiegersohn 
von Claudius in Wannsbeck. 

Perthe» war 18i3 einer der Anfuhrer, die Hamburg rer- 
thei^ten. Mit mir war da der Pfiirrer <3teibel in hSbek 
mit dem icb nOch in Marburg studirt hatte» 

Perthes erzählte an» wie mancherlei GefiJiren diese d«^ 
taals ansgiestandea luftten imd wie sie endHeh, da Hamburg 
'nicht mehr zu halten war^ nach Holstein flüchten mussten, 
%ö de in einem Waide^ iir einem Hause » Perthea den gan- 
zen Winter gelebt hatten. Er furehtete Tcrratben zu wer<> 
' den , und durfte deswegen kein Licht anmachen , weil das 
ein Zeichen sej^ dasa Jemand da wohne. Seine Frau, Tod^ 
iec Ton CÜaudiuSf war bei ihm» 

Während des Gesprächs kamen folgende merkwürdige 
Worte. y<nr: ,,Hamburg hat 150^000 Seelen. Hätte es nocb 
Deinmal ab viel gehabt, so hatte ein Prinz herrschen müssen. 
,,Man hat sehr viel mit der Eifersucht zu kämpfen gehabt^ 
iidie alles zu Grunde richtete.*^ 

Herr Perthes hat fetzt: Constitutionelle Fbai^ 
tasie eines alten Steuermanns, im Sturm des 
Jifrbres 1S32 herausgegeben* 

Bremen bat 55i000 Einwöbncr , und bat sich bei dem 
Befreiungskriege im Jahre 1813 sehr tapfer gehalten« 
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Aber eben weil Bremen klein ist, so kann es 'eine 
AjBpuUik BeyOi ^bomal grosser dann ist es keine Rept^Uk 

' , - » . . - . . i 

32. • 

Die klanai Staaten Detttscliiaiid& 

» ' ■ • 

Aber Hobnusollerti Hcebingeii nut migefthr 

bahköthen mit 30,000, Lichtenstein mit ungefähr 6000, die 
4Uei»t Linie von Reuss mit ungeiabr 20,000 , Seelen. Dieses- 
ist schwer eine geordnete StaatsTer&ssiui^ ^ möglich «i 
macben. 

Denn sie sind so Uein zu einer Republik und zu einer 
Honardiie» 

Lichtenstein, was ungefähr 6000 Seelen bat, bat eben, 
so yiel wie Berlin unter den. Linden. 

Allein Braansebweig mit 250,000 Seelen , .Nassau mit 
330,000 Seelen, Sacbsen-Götba mit 200>000 Seelen u. s. w., 
diese müssen, obschon sie nur die Hälfte des Reg. - Bezirks 
DSsseldorf sind, der 700,000 Seelen bat, doch eine Yerfii»» 
StiBg babeh, denen Shnlicb ist, die 1 Hill, oder 4 Hill. 
Volksmenge haben. 

^ Zuerst haben sie ihr Domain, wo alle Mitglieder des re* 
gierenden Hauses drauf angewfesen shid-, und das Tollig Fi- 
deicommis ist, und zu dem sie, wenn der regierende Fürst 
spart, dieses Domain vergrossem können. . ' 



' *) PreusscD hat vermöge seiner agrarischen Gesetze über Acker- - - 
bau und Städte, in 10 Jahren, von 1821 bis 1881, sich um t 
Mill. 800,000 Seelen vermehrt Also so viel wie Sachsen, 
oder Hanover oder Würtcmberg. Jährlich also 180,000 See- 
len , oder vierteljährig 45,000. AUo uagefökr so viel wie 
Breueii» 
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^ ' Wen Ott meiim UMmmMm gAtmt wMm 

loll, so kommt dieses zu seinen Domainen, und es ist thö« 
rigt 80 .etwas die Stünde za fiagea^ da es nicbl ana der 
StaatsluMe gescKielit^ sondern ztlim Domidn des Hanses ge- 
hört, also zur fürstlichen Familie. Oder der Fürst soll Schul* 
den bezahlen y die er/ weil der Yater noch an . der Begierang 
war, hat geglaubt machen zn müssen. Dies Geld homrat 
wieder nicht aus der Staatskasse, sondern geht der Krone 
mmA, also ans dem Fideiconunis des regierenden Hanse». . 

• Alles andere geht dem Rriegsminister oder' 
dem Finanzministcr, oder dem Jus tizministeri 
Qjid.geht für Reehnung des Iia&des« ' 



Die Krone Preossens. 

Ebenso wird es , wenn das Land 10 Mill. Seelen hat» 
Prenssen hat. 13 MiUL 

Znerst hat es sem Domain^ welches in Fireiiisen 7 Hilk 
Thlr. beträgt, oder 140 Thlr. Capital. 

Wenn Schlgsser gebaut werden, so g^chieht dieses aus. 
des K5nigs Domain, nnd das lisiid hat gar aioht za sagen^ 
ob er dasselbe gut oder schlecht anwendet. 

Wenn der König als Kronprinz hat Schulden gemacht, 
so. geht solches auf das Pomain des Königs , nnd das Land 
hat sich nicht darum Zu kümmen. Aber die Landesabgaben, 
darum hat sich das X^and zu kümmern. Wenn er die erbli« 
eben Reidisslande nnd die Depatirten der Gemeinen zu ei» 
nem Reichstage lässt Tersammeln, so lässt der König eniwe^ 
der selbst oder durch seine Minister die Lage desBeichs dar- 
stellen, nnd gibt än^ durch' welche Mitt^ ihnen abgeholfen 
werden können. . . > 
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Art Aufklärung, welche die Minister geben können. Wenn 
^ H«miDer der Reidiikerrea diesen GesetEentwurf geseliea 
liat, so geht er ao die Kanuner der I>epntirten der Geniei* 

nen. Und wenn auch diese ihn gesehen , so geht er an den 
Münig «oruek. 

Der K5nig gibt daan das Gesetz ^ und swar nacli 

seinem Wohlgefallen. 

Er brancht sieh weder au die Melirheit der Reichsher*. 
reo, noeh' an die Mehrheit der Kaauaer der Beputirten an« 
anschliessen. £s ist genug, wenn es heisst: ,,Nach An* 
komng der Kammer der Beichsherren und der 
Deputirten der Gemeinem^ 

Alles andere ist sein Königliches Wohlgefallen, 

34 

Wie ich mt diese Idee gekommen Mn. 

leh bin anf diese Idee knqitsScUioh dmrch Fraakraieli 

gekommen, und dann durch die constitutionelleu Staate^ 
Baiern, Baden, Würtenberg, Hanover u. s. 

'hk Frankreiob fing man die Rerolotion an, weil es für 
den gemeinen Hann unerträglich var, 600 MilL Franks i^iil»^ 
zubringen* 

Man bat also das reprasentatiYe System^ vermine dessen 
kein Heller ans der Tasche des steuerpflichtigen Biirgers fid- 
len kann, ohncdass er weis warum. * 

Nach 40 Jahren, ungeachtet immer da» repräsentatiTe 
. System auürecbt erhalten wurde , ging das BÜdget auf 1175 
MilL Franks. 

I^nd 600 MilL waren es, wo ror 40 Jahren die BeToln^ 
Imn anfing, weä man sagte, dasa sie ea nicht mehr aufbrin- 
gen könnte. . ^ 
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. Uad 4at r^prit^ntatire System ist (nmev 
«^frecibt erHalten wordeii^ 

Aber woher kommt es dann, dass in Frankreich das re^ 
IvSsentadre Sutern so se)ile«hto FrCiehte geMgen. hat? 

Es koimiit «Uyon, dass alles Beamter seyn will; 

Es kommt yon 400)000 Beamten, wie wir vorher hatten« 

Es hommt yon dea QQfiQO Grensaafseheroi da. die Krone 
mrenssen bei langem GreD8ea mir 2400 hfit 

Es kommt daher, dass man fiir den Palais Pourboa 
Mßl^ Tblr, Mietbe xaUtt ^ 

Es bommt daber, dass Maedonald 51^000 Tblr. Gebalt 
bezieht , wie wir dies §• 25* gesehen haben , und zwar sie- 
benerlei Art Jäeyenüen. 

Bs bommt daher , dass der Baripn Dopia TflOO/TUiw Ge» 
balt hat, also noch 1600 Thlr. mehr wie ein Fre^ssischer 
Oberpräsident. 

Es kommt davon, dass der Kaiser Napoleon sehr strenge 
Haus bieltf in Hinischt der.Öffentlicben Rerenueny dass aber 
Ludwig Xyni. , Carl JL und Konig Philipp sehr anbanshfil- 
trisch sind. Denn anders weiss ich es mir nicht zu erkläreui 
dass B$dgi;t 1175 MilL ist^ 

Wegen 600 Hill, fingen si« die Bevolntion 
an« Auf diese Weise wird der gemeine Manu 
immer betrogen* 

Als Baiern, Baden, Würtenberg und Darmstadt im Jahre 
1818| 1819 nndl620 die Yerfassongen gaben, so glaabten sie» 
und icb selbst babe es geglaubt, dass der Weg zur 
wahren Verfassung jetzt gefunden sey, und zwar durch die 
Bewilligung der Abgaben durch die Stände, auf die das Yer- 
fikssungs- Prinzip beruht. 

DaM man im Anfange ungescbicbt fpredien würde « wm* 
zu erwarten, aber dies wurde sich geben. 
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Der König Blaximilian Joseph und der danialige Hron> 
j/riost Ludwig ftitrten die Yer&sstuig^ und erst» waa.merk* 

Aber es hat sich nicht gegeben. Ein Depntirter 
der StiUidei Herr 3ehr yoa W orzborg . ist aof der Fettnog, ond 
Mm Hembecher Feste' Ja Zweibrfielieiiy liam aedi eben nidit . 
Tiel Gutes zum Vorschein. Die Leute meinten, die 40 
Jabre, die seit der Zeit Terflosaen wareoi« wären rein 
«Btergegangem 

Aber was mich betrifft, ich bin 56 Jahre alt und 40 
Jahre habe ich noch sehr gut erlebt. 

In Baden ging ee dien so. NdteniBSf der dnrdk daa 
Werk: „U eher den offe ntlichen Credit^ ungemein 
viel Ehre eingelegt hat, bekam den Aofbag die Vec£usung 
itti Baden'solien m eniwerftn. 

Er war grossherzoglich Baden scher Referendar urd war 
eine Zeitlang in Frankreich , om die französische Verwaltung 
kennen xtt> lefnen« 

Anoher stimmte für die Abgaben, ond so, dass, wemi 
die Beiehsherrn ond die Deputirten der Gemeinen nicht da- 
SSr aeyn aolllen, sie der Grossh^riog ni^t erlieben könne. 

Die BadenVclie Verfai song wnrde ebedUla ab- eln Zei- 
chen der. Zeit angesehen. 

Sie wnrde gelol^ ond gqmesaB. 

Jetzt freiHdi geht es gann andere; 
. In Würtemberg ging 1819 der Konig zu seinem Schwa- 
ger , .dem Baiser r nach Wersdian« Als er wieder znriiek 
kam, gab er die Verfiissong; und anch- wieder, dass wenn 
der Mehrheit der Reichsherren oder der Deputirten der Ge- 
meinen die Abgabe nicht angenehm ist) daas dann der König 
aie nidit erheben darf. ' 

Ebenso in Darmstadt, wo der Grossherzog, ein Mann 
mit grauen Haaren, der leidensehafUich Musik liebte (weshalb 

4 



4m man» nrnker m D$mtHM aaittaii^ ^ TaieAiteiiiig 

gHUete. Auch wieder« dasa wenn die Kammer die Abgai 
ben niclil bewiUigten, er, dar Gmibeisogt dimUbeo nudit 

Seit der Zeit bt nun in Darmstadt viele Unrulie gewe- 
sen« md svir k Hiiiwffht der Stünde« . 

Ans dem liidMHgen sebeint ddber «i folgen, deit nun 
mit der Yerfittsang noch nicht auf dem rechten Wege ist 

In Hanover, in Hessen »CaMely in Dradeni lästt Sick 
MbiMitot erwidern, ttnd es eebsinl« dais nMui du «mIi das 
wahre Prinzip ständischer Verfassung nicht eingesehen hat« 

Und dieses FMnsy ist: ZnersS tteoigüdies DonNsn för 
die Glieder des K&usUdken Heeses, dk der NatAr der Sasht 
nach immer sehr besehränkt sind in Hinsicht ihrer AnzahL 

Das Hans HohenasoUern hat^ftineen nnd Prinsessinncin 

Das Hstts Beorbont *sa in Jtailvsieb banselit^ litl 16 
Prinzen und Prinzessinnen. 

Dann landständiscbe Yerfittsang in einem Hsnse dsr Beirks 
beeren und in eineBi Hawse dier Deputirlen dsr Gemeinen, 

Dann aher, dass, ehe das Gesetz gegeben wird, der König 
entscheidet, vie es ^egebeii werden soll« • 

Denn dM ist Atr WiUe d«e Renigs. 

Die Könige des alten Testaments« 

Da aber Samuel zu alt ward, setzte er seine Sohoe zxk 
Richtern über IsraeL 

Sein erstgeborner 8obn btess Joel nnd der andere Abisi 
nnd waren Richter zu Berseba. 

Aber seine Sühne wandelten nicht an£ seinem Weg^ 
sondern neigten sieb. znm Geits nnd nahmen. Geiebenlie .und 
beugten das Becbl. 
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Da Tersammdtmi Mk alte 'AcilwtMi in Iir«id kniea 
«ea Ramatli z» ^el. 

. Und spradien va üttnt Sidie.da Inst aUgemrden» Ml 
iMie Bobne wmideln nidrt mf deinen Wegen, «o setee mm 
einen Konig über uns, der uns richte, wie alle Heiden haben* 

Dm gefisl Samnei üM, dast a» Jagtei^t Gieb «m «neo 
ttbig, def iMM nclrtni Hnd Slnmiel* betete Ter den Beivn«- 

Der Herr aber. sprach zu Samuel: Gehorche der Sätiaune 
4et YeUne in nUem, was sie sa dir geta|^ beben , denn sie 
bstben nklif dliii', iRMideni mSA vt r w oi rfca » im iiktaiflkl 
seU König se^ über sie. 

Sie IhiMi dir, ^ Sie iMmer gtäian beben ^iPM 
en , da ieb sie ans Egypten filbrte, bis aef diesen Tag, wid 
jiaben mich verlassen und andere Götter gedient. . ^ * 

80 gdiorebe non- ärer MnuMb Bodi heeSnge ihnen 
«b4 mMndige ibiea des BedH des Wnigs, 4er iüber sie 
bemcben wird. ^ . . >■ 

Und -aeasiMl' segle aUe Worte des fiem dem Volke, 
des YOn ibm etnen Wnig forderte. 

Das wird des Königs Hecht seyn, der über euch herr- 
seben wird» Eure Söhne wumI er nehmen sn seinem Wagen 
vnd Renteim, die tot seinem Wagen bertraben. 

Und zu Hauptleuten über 1000 und über 50 , und zu 
iidierlenten, die ibm seinen Acber bsaen «nd enScbnittem 
» seiner Eradle, ml 4ass sie seamii Hendscb, «ad ms sn 
seinem Wagen gehört, machen« 

fiase Ticbtsr aber wird er aebmen, dass sie Apolbeher* 
^ iaasa, MSdUanea oäd Biebernmen sejfen* 

Enre besten Aecher and Weinberge andOehlg&ten mrd 
er nehmen und semea Knediten geben. 

'Daat Ton eaver Seal and Weiobergün vwd er den 
Zebatea nehmen und seinen Kämmerern und Knechten gehen. 

4* 
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Und eure Knechte und Mägde und eorv .Mosten Jüng- 
ling* und enra £aei wird er nehmen) und seine Geschälte 

damit «nsrichteil. • 

Von euren Heerden wird er dkm Zdmtaa' aAmeii^ iuA 
ft^ müsset seine Knechte sejm 

Wenn ihr dami sdireiea wenäet zu der Zeit ubev 'enreii 
König, den ihr euch erwitfalet habt; so wird eaah der Um 
sa selbiger Zeit nicht erhören. 

Aber das Yolk weigerte sich tu . gehorchen der Stionw 
Samuels und sprachen: Mit irichtenJ sondcrfi es seJl «in Rö- 
nig über uns sevn» Dass wir auch scyen wie alle andere 
'Heiden, dass ons unser ttdnig riehte und Tor vas her aus- 
ziehe , wenn wir unsere Kriegen itihrea. 

Da gehorchte Samuel allem dem, was das Yolk sagte, 
und sagte- es tot. den Ohren des Herrn* 

Der Herr aber sprach za :8Km«d[s Gdmrcfae flomr 
Stimme und mache ihnen einen Konig. 

Und' Sanwel ^piaek aa detf Männern Israeli : Gehet hiO| 
ein jeglicher in 99la» 8tadtb C^ iMk Bameal 8.) 

• > * 

Bim 6IaiibeiiBbekeiintiiis& 

Boiwparte und sein Geschick • hatte allen Math lienom- 
men, nnd diejenigen sUnden Eittaeln, die n^k noek woki 

um die rechte Einrichtung der Staaten bekümmerten. 

Auch Bonaparte stand Einxeln da, und höhnte die 
y51ken Alle freisinnige Ideen waren mit ihm ssu* Grabe 
getragen, und nur wenig Menschen hofften auf eine Zukunft, 
die besser werden wurde. 

Er ging nach Rnssland und hier fing eine neue Ze^ an* 
Hier hiess es: Ich will ihm einen Ring in die Nase 
legen und ein Gebisa ins Maul, und will dich 
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des Weges heim führen, den du gekommen bist* 
Ja encUick.üb«r das Meer nach der Insel £iba iiad dann zji 
den Engl&idern nacli' der Insel St. Helena. 

Als im Jahre 1814 der Wiener Congress gehalten wurde, 
iö lialte noch Niemand nachgedacht über die beste Einnch- 
. tong der Staaten« 

Am 13. Dezember 1814 wurde von Preossen vorge- 
schlagen: 

. 1. dass den Sünden ein bestiBUBter Aatheü an der Qe- 

setzgebung gebühre; * 
2* dann Bewilligung der Landesabgaben; und 
S* • Yertretong der* YerfiMtong Beim Landeahenen- «ad bei 

dem Bunde. ' , 

Auch war in diesem Entwürfe Ton 2 Kammern die Bede, 
oder TOn erblidiett und gewiUten SteliTerCretem« 

Der Fürst Hardenberg war unstreitig ein grosser Mi- 
nister* Aber 19 Jahre, die seit der Zeit verflossen sind , ba* 
ben geneigt, dass dies in Oentsebland anf keine Weile gebt 

£ndlieKliam Bonaparte von der Insel Elba zurück. Die 
Erde dröhnte. 

In der YerfiMSongrarknade des deotseben Bimdee wnvde 
gesagt: $. 13. Dass in allen Bundesstaaten Land": 
stände seyn sollten. 

Am 1& Juni tSlS war die Scbhebt Ton Uüe alümee. 
Benaparte wurde auA neue geschlagen, und musste nach 
der Insel St. Helena ziehen. 

Ihrei Jabre bindorob blieb das Besatrangtbeer in Franb« 
reicb Ton 150,000 Mann unter Herzog yon Wellington. Erst 
im Jabre 1818 auf dem Congcess in Aachen wurde es zu- 
gezogen« 

Baiem und Baden' gaben die erste Verfassung im Jahre 
1818 und 1819* Wie diese ausgefallen sind, dies ist schon 
im Torigen da gewesen. 
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Ich war 1820 und 21 in Berlin und schrieb über die 
G^aetzgeboiig des lUliiigs und die VerwalHuif; de$ FvnUm 
Too Hsrdenberg. 

Ich' war damals der Meinung: ^Dass eine Reichs verfas- 
fjxanQ 80 Mjrn mume, wie die von Baiem mud Badern^ and 
ffdass bei der BewiUfgun^ der Abgaben, venir die M e lube it 
„der Reiehsherren und die Mehrheit der Depntirten einig 
,iWaren, so könnte der König.nur das Gesetz voll* 
ffiiehen^ ohne et war daran x-a Kadern.'^' 

Im Januar 1822 ging ich als Geschworner nach Cleve. 
Der Appellationsrath Schnitts war Präsident. Im Aprü sollte 
die Asaise.in Trier begbuieiif wo Fenk aafpeUagt war, And 
es sollte entschieden werden, ob Fonh unschnldig aa der 
Ennordung yon Coenen wäre oder nicht. 

Oer F^^fideat Schlaitz |;bmfate^ dm er vMdnlügwil«. 

Ich ging Anfhngs April nach Trier, wohnte daselbst den 
Verhandlungen bei, die beinahe 2 Monate dauerten. 

Fenh wurde zum Xöde* renodieilt. Denn na^ fian» 
aSsiscben Gesetzen , die wir hier noch haben, spredien 8 
den Tod aus, wenn auch 4 ihn begnadigen. 

Die franzosiscbea Getetze sind bIntdSra« 
tig. In Nordamerika sprechen, wenn 9 ihn yerdamaaea 
und 3 ihn ^eisprechen, den Angeklagten frei. Fonh wäre 
ilrelgesproehen nsdi AmerikaidsGhen Gmadsfitzen« 

Ich war aber der Meinung, dass, als Coenen des Abends 
von Hahnenbein weg ging, er sich in den Rhein gestürzt 
babe^ bei eniem Anfalle Ton ÜelanehoMe. Denn Coenen war 

triSibsinnig. 

Deir jetzige Justizminister Herr T« Kamptz hielt ihn 
ebenfalb für nnacbuldig. Ebenso der Staatimtb Danieis 

und yiele andere, so dass man sagen kann: Dass mehr 
als die Hälfte yon der Unsobuld rpa Fonk über- 
zeugt waren. 
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Wenn ein Verbrechen begangen ist, worauf die Todes- 
strafe steht, so muss dies erst vom König Tollzogen werden. 

Der König begnadigte ihn, so wie auch Hamacher. Den 
8. August 1823 iiam sie aus Töplitz. 

Im Februar 1824, wo ich die Versuche über der Streu- 
ungskegel der Kugeln anstellte, bekam ich auf 600 Schritt 
einen Schuss auf den Ilüflknochen mit einer 5iöthigen Kugel, 
welche hinten herein- und vorne heraus fuhr. Ich liess den 
Arzt und Wundarzt rufen. Der Wundarzt war fiir den 
Adcrlass. Der Arzt nicht, vermuthlich aus Eifersucht. 

Vier Wochen nachher bekam ich den Schlag, an dem 
ich noch immer leide. 

Nach und nach erholte ich mich wieder, und ich schrieb 
im Jahre 1830: Ueber die Schulden des preussi- 
schen Staates. 

Ich hatte nämlich 6000 Thir. Staatsschuldscheine gehäuft, 
und nun berechnete ich, wie hoch die Staatsschulden der 
yerschiedenen Mächte Europa's standen. 

Im Jahre 1820 hatte ich nämlich eine Schrift geschrie- 
ben: Ueber Preussens Geldhaushalt und neues 
Steuersystem und dieses meinen Mitbürgern gewidmet. 

Ich hatte in ihr die yerschiedenen Einnahmen und Aus- 
gaben dargestellt, die ron der Grundsteuer, yon der Schlacht- 
und Mahlsteuer, die Zölle, die Verbrauchssteuer u. s. w. 

Dieses war nur eine Fortsetzung von jenem« 

Im Jahre 1830 musste der König von Frankreich dasselbe 
verlassen und ging nach England. 

Ein paar Monate später brach in Brüssel eine Revolution 
aus, und zwar nach dem Theater. Es waren die Zei- 
tungsschreiber, die bie veranlassten. 

Vierzehn Tage nachher, als sie sahen, dass es gut ging, 
so machten sie wieder eine neue, und änderten den 
Staatsmodhanismus. 
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Aneh m 'AmImii brMli ^ RefttliAioa Mf ' (ite «bar 

durch die Aachener Bi^ger gleich unterdruckt wurde. 

l€k tdixieb mm mar ladette 4e f M de ]prui$e, imkk 
Agar, Grafen Ton Ifosbnrg zueignete, der fiwazSs. Fiamfm^ 
Bister in den Jahren 1806) 7 und 8 in Düsseldorf gewesen war. 

Ich ssdgte hierin, dass wir, in Praossen, 4 Thlr. 20 Sgr« 
an Abgaben zahlen, hingegen in Frankreich d TMr. IS 8gr» 

Diejenigen, die anderer Meinung waren, sagten: 
. „Das aey zwar allerdings wahr, dast man in Frenms 
„weniger zahle, wie in Frankreiek, denn 4 Hilr. 20 8gr. sey 
„nicht die Hälfte von 9 Thlr. 15 Sgr., die in Frankreich be» 
„ssahlt werden. Allein die Gomeinde - Abgaben . sejen sa 
li^och, ja hSher wie in andern Landern. So wurden l&r 
„Schulen sehr grosse Summen aufgebracht, und wenn auch 
Schalen dem Bedürfnitse des Tolks entsprechen, so 
„wird docli hierfOr yid m yiel Geld ausgegeben.^ 

Die Städteordnung ist öffentlich nach dem grossen 
fMhsitsbrielb, den der «m td. NoTeqiber 180S den 

Stidten gab. 

Ich Hess daher den Gemeinde-Hanshalt der Städte: Diis* 
aeldor^ fäberfeld, Coblenz, Trier, Berlin nnd Paris abdrockiBa 
und so ergab es sieli dann, dass die' Stidte an Rheine 
8 Sgr. für Schulen bezahlten. 

Dan aber im Ganseir sie I Tbb. 7 Sgr. iiir Ywwaitnng 
der Stidte, Polizei, Sdinldenwesen n. s. w. aalbringen, und 
dass sie filr die Armen 1 Thlr. 3 Sgr., also zusammen 2 Thlr. 
10 Sgr. Abgaben Salden. Dahingegen nmss Berlin 4 Thfar. S 
Sgr. geben, Leipzig 6 l%1r* tfstA Peru 14 TUr. an dl» Stadt 
und 20 Thlr. an den Staat von 770,000 Menschen zahlen. 

idi schickte dies an den Itönig;. 

Der K6nig scMchte nrir den rothen Adler- Orden 4tiBr 

Classe „als ein 2ieichen des patriotischen Sinnes, welcher 
,^cb früher, so wie jetzt^ in der Schrift: »Üeber den 
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»Gemeinde • Hsnshklt grosser Städte« aasge- 
i^prochen hat.*^ 
' * lUe Geneindeii sahlea mit .den Amen 2 Ulk*. 10 
* also die HSlfte ron 4 Thlr. 20 Sgr., welohe die 
ünterthanen an den Staat zahlen. 

Das Oberprfisidiiim ColkteiUB eiitluat 2 MOl. 21^000 See- 
len, also mehr al» - Wwtemberg oder SaeWn oder Hanorer. 

Die Gemeinden im Oberpräsidiom Cohlenz betragen 763 
Bttig^fiiidstereieii. Also jed« Börg^eisteiei 2900 Seelen. 

EiaesöllilieBiirffermeisterei beherrscht sich 
durch ihre eigene Sch\f ere. ' * 

F«eiU<Bkiiii^^^ 

QHit hat 04^000 S<Be)«ii. . ' 

Aachen 35,000. . - ,::U ^ ir v . 

IKisseWotf 30<0«IK^^^^^.^^^^^^ 

Elberfeld 

. > • -. - 

Barmen 24>000^ ' 

' Aber in den Städten wohnet nnr immü^ iib' Yiertel. statt 
d«ik drei Tiertel auf 4m Ladde welmei^^ ' Besonden Ist 
dies am meifa» der lU^ 

•eldorf 7000 Menschen aof der Quadratmeile haben» 

' ia>itf^%l|afc^die DejrtHii ieii ^ ^aii^' dem Aeidisti^ aosam- 
men kommen, so stellt sibh die Saelie ganz anders. 

Diese Deputirten haben nur vom Steuer^ 
Wesen eine sehr oberflächliche Idee. 

Idk habe midk nngefSflur 16 Jähre mit dem Steaerwesen 
beschäftigt. Aber ich muss noch 2 Jahre mich damit be- ■ 
schaftigen, ehe ich einen rdUsandigen Lehr^Comu ifor 
preussiseben* Stenern g^ben liamt. 

Wie viele Dequtirten haben Sinn dafür? Vielleicht unter 
100 Depttlirten keine drei oder mr« 
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setz auSf lebt aber toq aeinen Domainen» und 

ii^ StAfttakatte fliestem 

37. 

Worte des Koaigs von Hollaod. 

Der Kunig von Holland sagte neulich bei Erj^fTaiing der 
General-Staaten; 

ESt^ikeit mauM Hark. 

Das ist «ia miM Wert, wan deiee Mnjtfttf a da geaagb 

haben. 

Und so auch in Deatsehland 

EinijfkeU macht stark* 

1. DasKönigl. Domaia besteht in 7 Mill. Renten und die 
•Einnahme und Ausgabe bat der K(inig su bestima«!* 

2. Die Landeaabgaben bestehen mit den Hebeg^hghren in 
56 Mtll. Auch diese bestimmt der König sowohl 
in der Einnahme als in der Aaagabe. Dieses ist 4 
TUr. iO Sgr. auf den iUpi 

Die Ober - Präsidenten , die 4 Pf. auf den Kopf hosten, 
die üVegierungen die 2 Sgr. 10 Pf« aui den. Kopf hosten, und 
' die Landrathlichen Kraiaet die 2 Sgr. auf den Ho|if hoateui 
lind hierin schon mit begriffen« 

3. Die Gemeinen-^Abgaben, welche mit den Anni(n2 Thlr, 
10 Sgr« hoaten, hat der K^nig frei ge:gebe.o. 

Eine y er fassung haben wir schon, doch ist 
sie noch nicht geschrieben. 

*9SSBSSSSSSSSS5S9E» 
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Uebersiclitr 

1. Der Mensch ist gottliclier Natur. 

Mäanar wie ^er heilige AugustiUf wie Thomas von Kem- 
pen, wie Pascal, FeiMkniii Newton , Stehiafthmidtf dieie 
. fiad TOM Gott. 

2. Haben sich die Menschen in Staaten rereirngt, so bil- 
den sie Freistaaten wie in Aiinflrilmn oder Monarchien wio 
in Doropa. 

3. In Frebtaaten ist die JÜimIiI der X&mpeiMMr geringe. 

Bnnburg hat 150,000 Seelen. 

In Honardiien and aie grtoer; FeeoMn Im! lä MilL 
' Memelieo» 

4* In Freistaaten sind die Bürger gleich, aber in Hamburg 
haben nur 7000 daa Heekt «i wählen» 

ia Monavofaien nnd cKe Beeilt» mngleiohwd aar Ei- 
ner kann herrschen. 

AHeia eneii dieaee iat beaebniidil^ 

Wenn der Herrscher abtritt, so tritt der Kronprinz 
an seine Stelle , und er kann sie nicht Einem aus dem 
Volke geben. 

Bas sind die. Be<&lite des Landes In einer Ufonarclile. 

5. Der König hat sein Domun. £r erbt dieses nach dem 
Beehte der Brstgebarth* 

Dieses Domain kann er nicht veräussern, oder Iw 
schweren« Dies ist gegen die .Gesetz« des regierendöt; 
Hanses. 



Seit dem Jahre 1417 bis zum Jahr 1833, tho in 416 
Jahren, hat das preussische Haus 11 Charfürsten und 5 
Kunige gehabt| und fast •«ile waren zam Herrscher ge- 
borto. 

7* Nach dem Staatmiiiiister Ton Steia betragt das YmoS^ 
gen des Hauses 7 Mili. jährl. Reatea, oder i4Q Mill. 

Thlr. Capital. 

& Bas KoiiigL Hans besteht gegenwartig ans 23 Prinzea 
und Frinsessiiuien. Nie ist. das Königliche Haus so stark 
gewesen. 

'9l Ihnrch das Edict über die Staatsschuld bestimmte der 
Konig am 17* Jannar 1890: w^ass er yon seinem Domain 
^nnr 3| Mill. Ibidem wollte, alles andere sollte zn Til» 

^gung der Schulden dienen.** 

IOl Die Land- oder Beichsstände bestdien demnach ans ei- 
nem Ober- vnd Unterhauses oder ans erblidien Fahr» 
*imd Depntirten der Gemcnnen. 

Wenn der König den Reichstag zusammen ruft| SO 
atellt er ihm die Lage des Beichs tot. 

Wenn der Reichstag geschlossen ist, so thnt er Er- 
wähnung Yon den Ständen, aber er erhebt Seine Wü- 
. lensmeinong zu einem Gesetz, 

Denn das ist des Königs Woblgefallem 

-II* Anf diese Weise wird man nicht wie in Frankreich zu 
einem reprSsentaliTen System hommen^ das, alles nni. 
wirft« 

Dieses System, obwohl es mit grossen Worten Terkun- 
det, ist äusserst nachtheilig für Frankreich. Bei 600 
MilL Budget mussten sie, wie sie sagen, die Be?olation 
beginnen, und jetzt haben sie 1175 Mill. Budget und sie 
sagen nichts dass sie sie nicht aufbringen können. 

Dies kommt von der ungeheuren Menge Armen in 
Frankreich. In Paris ist jeder 11. Mensch ein Bettler 
in Bourdeaux ist jeder 5. Mensch ein Bettler und ia 
Lille, mit OOyOOO Seelen, ist jeder 3- Mensch ein Bettler. 
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12* Sie haben 26,000 GrenzaofMlieri indess mt^ bei Üingern 
Grenzen aar 2400 haben. 

Sie haben das Pahils Bonrben für die Depntirten der 
Gemeinen gemiethet und beeahlen 34^666 Thlr. Miethe« 

Das Rathhaus Ton Elberfeld hostet, wenn es fertig 
irt» 1201000. Thlr., thut also nur 6000 TUr. Miethe. 

Die Uauptfa^ade ist 148 Fuss lang« 

id» Die Angestellteii in Frankreich haben un^^nreGdialle^ 
besondert die^ ireldie sich dem Mtttelpunkte genfihert 
haben. 

Der Marschall Macdonald hat 51,000 Thlr. Gdialt, in. 
dess ein preuss« Prinas yon dem Domain des Königs nur 
40fXJ0 Thhr. hat, und imn er yerheirathet ist, SOfiW 
TUr. 

Selbst der Baron Dupin, der Statistilter, bezieht 7600 
Thlr. Gehalt, also noch 1600 Thkv mehr wie ein prens« 
Oherpräsident. 

Diese Gehalte nnd dasjenige, ms in Spanien und 
Portugall die Mönchsorden sind« 

Jeder Frenzese will yom Andern leben 
und dann ist die Steuer das bequemste. 

Wenn 400)000 Angestellte, sind, so kommen auf jeden 
Angestellten 81 Seelen. 

14. Heinrich lY. hatte den Staatshanshalt auf 33 MüL Livree 
herabgesetzt. Da ermordete ihn Ba?aillae ein Fanatiker« 

Als Sully diese Nachricht gebracht wurde, da rief er: 
„Wollt ihr mich denn auch ermorden?*^ 

Heinrich IV. und Svlly hatten den wahren Begriff Tom 
Finanzwesen. Aber die Grossen des Reichs theilten 

sie nicht. 

Hebrich bezahlte Ton 33 WIL lirres Bildget 330 BÜU* 
Livres Staatsschuld und hintwliest noch 44 BGll. Livree 

im Staatsschatze« 



15« Im Jahre 1810 ist ^ Küoigin von Preussen giestorben. 

0er Honig Temmnielte seine Hioder am sich« die 
dandU noch hleia wen. 

Im Pallast des Königs Hess er über die Strasse Imuea 
Und hier schlief er mit seinen Kindern. 

' ' Er gab 50 TUri monaftlieh Nadelgeld, «nd dies Ton 
dnem VermSgen« was 7 lÜU« TUT* Beuten liat 

Ich weis dieaes Tom Feldmarscfaall Grafen Ton Gnei- 

16* Hohenzoilnerns altes Geschlecht, der deut- 
schen Freiheit gegenwärtiger Erhalterund 
' Jiünftige einzige Hoffnung« 
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